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An die Gewerkschaften 
der Kasachischen SSR

Das Zentralkomitee der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
gratuliert die Gewerkschaften der 
Republik — einen Kampftrupp 
der Gewerkschaften des Landes 
— herzlich zum 60. Jahrestag der 
ersten Regionsgewerkschaftskon­
ferenz.

Die sich lm Feuer der Klassen­
kämpfe der Werktätigen gegen 
Selbstherrschaft, Ausbeutung und 
Unterdrückung herausgeblldeten 
und In den Jahren des harten 
Kampfes für die Verteidigung 
und Festigung der Errungenschal­
ten des Großen Oktober gestähl­
ten Gewerkschaften Kasachstans 
haben unter Leitung der Kommu­
nistischen Partei einen großen 
und ruhmreichen Weg zurückge­
legt. Als massenhafteste gesell­
schaftliche Organisation nahmen 
sie unmittelbaren AnteU ■en der 
Umgestaltung Kasachstans in eine 
Region hochentwickelter Indu­
strie. mehrzwelglger Landwirt­
schaft, fortgeschrittener Wissen­
schaft und Kultur sowie an der 
Erziehung der Werktätigen im 
Geiste der selbstlosen Treue zum 
Marxismus-Leninismus.

Der Werdegang und die Tätig­
keit der Gewerkschaften Kasacn- 
stans wie auch aller Sowjetge­
werkschaften ist untrennbar ver­
bunden mit dem Namen des gro­
ßen Lenin, der ihre Rolle und ih­
ren Platz im revolutionären 
Kampf der Arbeiterklasse, lm so­
zialistischen und kommunistischen 
Aufbau bestimmt und eine harmo­
nische Lehre über die gegenseiti­
gen Beziehungen der Kommunisti­
schen Partei und des Staates zu 
den Gewerkschaften, über die Lei­
tung der Gewerkschaftsbewegung 
durch die Partei erarbeitet hat. 
Unter den Bedingungen der ent­
wickelten sozialistischen Gesell­
schaft erfuhr die Leninsche Lehre 
über die Gewerkschaften eine 
schöpTerische Entwicklung in den 
Beschlüssen der Parteitage, In 
den Dokumenten des ZK der 
KPdSU, in den Werken des her­
vorragenden Politikers ■ und 
Staatsmannes der Gegenwart Ge­
nossen L- I. Breshnew.

Gegenwärtig beteiligen sich 
die Gewerkschaften der Republik, 
die über 6.5 Millionen Personen 
vereinigen, aktiv an der erfolgrei­
chen Realisierung der Aufgaben, 
aufgestellt vom Generalsekretär 

♦

des ZK der KPdSU Genossen 
L. I. Breshnew im Rechenschafts­
bericht auf dem XXVI. Parteitag 
der KPdSU, in den Beschlüssen 
des Parteitags, in den Hauptrich­
tungen der wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung der UdSSR 
für die Jahre 1981 bis 1985 und 
für den Zeitraum bis 1990.

Gemäß ihrer hohen Pflicht und 
ausgehend von den Leitsätzen 
der Partei, müssen die Gewerk­
schaften auch weiterhin ihre be­
sondere Aufmerksamkeit der kom­
munistischen Erziehung der 
Werktätigen, der Lösung der 
Aufgaben des wirtschaftlichen 
und kulturellen Aufbaus, der He­
bung des Wohlstandes der So- 
wjeimenschen schenken. Ihre vor­
dringlichste Pflicht Ist es, die 
Roi.e des sozialistischen Wettbe­
werbs um die strikte Erfüllung 
der Planvorgaben für 1981 und 
des ganzen Fünfjahrplans durch 
jeden Betrieb noch mehr zu stei­
gern. Es ist notwendig, die Bewe­
gung um kommunistische Einstel­
lung zur Arbeit beharrlicher zu 
entwickeln, die patriotischen In­
itiativen der Bestarbeiter und 
Neuerer weitgehender zu propa­
gieren und einzuführen, die auf 
die Erzielung von Höchstleistun­
gen bei Mindestaufwand gerich­
tet sind, eine weitere Steigerung 
der Produktionseffektivität — der 
Beschleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts und 
der Verbesserung der Erzeugnis­
qualität — zu erreichen. Es gilt, 
die Werktätigen noch aktiver zur 
Leitung der Produktion, Realisie­
rung der Direktiven der Partei 
und Regierung in der Einsparung 
und rationellen Nutzung der ma­
teriellen Ressourcen heranzuzie­
hen, ihre ökonomische Bildung 
und Qualifizierung zu erhöhen, 
die Rolle der Arbeiterversamm­
lungen und der Ständigen Pro­
duktionsberatungen zu heben, das 
Erfindungs- und Rationalisie­
rungswesen zu fördern, mehr Be­
achtung der Erziehung der Jung­
arbeiter und der Bewegung der 
Lehrmeisterschaft zu schenken.

Es ist notwendig, die Rechte In 
der Erfüllung der Kollektivverträ­
ge, im Arbeitsschutz, in der Be­
folgung der Arbeitsgesetzgebung 

Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans

in vollem Maße zu nutzen, noch 
beharrlicher ein gesundes mora­
lisch-psychologisches Klima in 
den Arbeitskollektiven zu schaf­
fen, auf alle Fälle von Bürokra­
tismus und Amtsschimmel opera­
tiv zu reagieren, ein zuvorkom­
mendes und aufmerksames Ver­
halten zu den Belangen der Werk­
tätigen anzustreben. Die Erörte­
rung der Briefe und Vorschläge 
der Bürger, die Organisation der 
Sprechstunden sind zu verbessern 
und als wichtigster Abschnitt der 
Tätigkeit der Gewerkschaften zur 
Festigung der Verbindung mit 
den werktätigen Massen zu be­
trachten. Es gilt, die Kontrolle 
über die Lösung aller sozialen 
und Erholungsfragen, der Frei­
zeitgestaltung der Arbeiter, Kol­
chosbauern und Angestellten zu 
verstärken und sie noch aktiver 
zur Beteiligung am Laienkunst­
schaffen, zur Körperkultur und 
Sport heranzuziehen.

Um die vor den Gewerkschaf­
ten stehenden Aufgaben erfolg­
reich zu erfüllen, ist es notwen­
dig, das Niveau der organisatori­
schen und Erziehungsarbeit der 
Gewerkschaftsorganisationen wei­
ter zu heben. Letztere sind, wie 
Genosse L. I. Breshnew sagte, ei­
ne wirksame Kraft in allen Ar­
beitskollektiven. das heißt gerade 
dort, wo die großen Begriffe der 
Politik und Ökonomik in die 
Sprache der Praxis überführt 
werden, wo sich bei den Men­
schen die Haltung zum Leben 
und zur Gesellschaft maßgebend 
formt

Das Zentralkomitee der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
bringt ihre feste Überzeugung 
zum Ausdruck,-daß die Gewerk 
schäften der Republik auch im 
weiteren zuverlässige Gehilfen 
der Partei in der Lösung der vom 
XXVI. Parteitag der KPdSU und 
dem XV. Parteitag der Kommuni­
stischen Partei der Republik ge­
stellten Aufgaben des kommuni­
stischen Aufbaus sein werden.

Es leben die sowjetischen Ge­
werkschaften — Schule des Kom­
munismus, einflußreiche Kraft un­
serer Gesellschaft!

Es lebe die Leninsche Kommu­
nistische Partei der Sowjetunion!

Bildreportage der Woche

Schule des Kommunismus, 
zuverlässige Stütze der Partei

Festsitzung des Kasachischen Republikgewerkschaftsrats anläßlich des 60. Jahrestags 
der Gewerkschaften Kasachstans

Eng um die Leninsche Partei 
der Kommunisten geschart und 
durch die erhabenen Pläne des 
XXVI. Parteitags der KPdSU In­
spiriert, kamen die Gewerkschaf­
ten Kasachstans zu ihrem ruhm­
reichen 60Jährigen Jubiläum. Als 
treue Helfer der Partei und er­
probte Durchführer ihrer Politik 
erhöhten sie gleich den Gewerk 
schäften des ganzen Landes in al 
len Etappen ihrer Geschichte stets 
ihre Rolle als Schulen der Lei­
tung, der Wirtschaftsführung, und 
des Kommunismus für viele Mil­
lionen Werktätige und steuerten 
einen riesigen Beitrag zur sozia­
listischen Umgestaltung der Re­
publik, zur Entwicklung ihrer 
Ökonomik und Kultur, zur Erhö­

hung des Volkswohlstandes bei.
Am 30. Oktober fand in Alma- 

Ata, lm Kasachischen Akademi­
schen Opern- und Ballettheater 
„Abal" eine Festsitzung des Ka­
sachischen Republik g e w e r k- 
schaftsrats unter der Teilnahme 
des Gewerkschaftsaktivs der Re­
publik, anläßlich des 60. Jahres­
tags der ersten Regionskonferenz 
der Gewerkschaften Kasach­
stans statt. Auf der fest­
lich dekorierten Bühne ist das 
Bildnis von Wladimir Iljitsch Le­
nin. In großen Lettern steht ge­
schrieben: „Gewerkschaften Ka­
sachstans — 60 Jahre alt“. Auf 
rotem Tuch sind — die geflügelt 
gewordenen Worte Lenins über

Dem sozieliifijcben Wettbewerb 
zu Ehren des Jahrestags der Okto­
berrevolution haben sich alle Be­
triebe Alma-Atas angeschlossen. 
Tausende Schrittmacher der Produk­
tion bereiten Arbeitsgeschenke zum 
64. Jahrestag des Großen Oktober 
vor. »

Gulbachscha Djussembajewa, Ar­
beiterin der Alma-Ataer Baumwoll­
spinnerei, produziert bereits für 
Januar 1982; die Komsomolzin Ly­
dia Semonez, Maschinennäherin in 
der Bekleidungsfabrik „1. Mai”, hat 
sich verpflichtet, ihre persönliche 
Jahresaufgabe zum 7. November 
1981 zu bewältigen.

Unsere Bilder: Die Spinnerinnen 
Gulbachscha Djussembajewa und 
Nadeshda Konstantinowa; Lydia Se- 
menez — die beste Näherin in der 
Abteilung Nr. 3 der Fabrik „1. Mai".

Fotos: Raschid Waganow und 
Viktor Krieger

die Gewerkschaften als eine Schu­
le des Kommunismus.

Im Präsidium befinden sich die 
Mitglieder des Büros des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans K. M. Auchadljew, B. A. 
A&Mifiow, J. F. Baschmakow, 
W. A. Grebenjuk, S. N. Ima- 
schew, S. K. Kamalidenow, O. S. 
Mlroschchln, J. N. Trofimow, die 
Kandidaten des Büros des ZK 
der.-Kommunistischen Partei Ka- 
sachsläns T. A. Aschimbajew, 
S. S. Dshljenbajew, W. T. Schew- 
tschenko, dér.' Sekretär des ’Zen- 
tralrats der Sowjetgewerkschaften 
W. P. Prowotorow, die Stell­
vertreter des Vorsitzenden des 
Präsidiums d^s Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR und des

PAWLODAR- lm Baufrusf „Pawlo- 
darshilsfroi” kennt man gut den Be­
triebsveteranen Adilbai Kenessow. 
Bereits siebzehn Jahre leitet er eine 
Brigade in der Verwaltung' Nr. 14. 
Im vorigen Jahr wurden seinem 
Kollektiv drei neue Brigaden zuge­
fügt. Nun bekam die Großbrigade 
den Auftrag, Bauarbeiten für 
980 000 Rubel auszuführen. Heute 
sind die Kenessow-Leute ihrem Ziel 
ganz nahe. In den verstrichenen 
neuneinhalb Monaten hat das Kol­
lektiv zwei Industrieobjekle an die 
staatliche Kommission * übergeben. 
Im Vergleich zur selben Periode des 
Vorjahres ist die Arbeitseffektivttâl 
im Kollektiv um 8,9 Prozent enge­
stie gen.

TSCHIMKENT. Gute Resultate-bei 
der Montage des zweiten Produk­
tionsabschnitts des Tschimkenter 
Reifenwerks hat die Belegschaft der 
Verwaltung „Montashmechanisarija" 
erzielt, indem sie überplanmäßige 
Montagearbeiten für 165 000 Rubel 
ausgeführt hat. Die Brigaden «an 
T. Penotschkin, D. Linde wsd 
B. Naurysbekow haben ihre-Auffrâge 
mit 150 Prozent erfüllt und somit ei­
ne gute Grundlage für den erfolgrei­
chen Ablauf der Montagearberten 
geschaffen. In die Praxis wurden vie­
le wertvolle Neuerungen enngeführf, 
die die Produktionseflekfivttät er­
heblich gesteigert und zur Qualität 
der Montage arbeiten bei getragen 
haben.

GURJEW. „Im Jahre 1981 -einen 
Anstieg der ProduktiooseftefctrvHäf 
von 12 Prozent erreichen!’* — unter 
dieser Devise arbeiten alle Kollek­
tive der Erdölgewirmungsverwaliung 
..Gurjewneft". Für die Erreichung 
der hoben Kennziffern sind im Be­
trieb alle Bedingungen geschaffen. 
Die Montageleute aus-den Brigaden 
von A. Rjabuchm, B. Wesselow, 
N. Saizew, T» Kalijew tmd'-K. Sa- 
denove-baben ihre Staatsvorgaben 
mit vier* Monaten- Zeüvoespnnx>er- 
fülH, was -ermöglicht-'-hat, mit der 
Ausbeutung -der Vorkommen ,Sol- 
nefschny”, „Tes-Ala* und „JubiJej- 
ny" früher'zi^-beginneruxGegenwar­
tig fördern. 17f Kolleldwe^eferrVer- 
wattungdücvl 982.

Vorsitze nrieiwdest Minis terrats*«fer 
Kasachischen SSR, Veteranen der 
Gewerkschaftsbewegung. Schritt­
macher und Neuerer der Produk­
tion, Verdiente Lehrmeister der 
Jugend, Partei-, Staats-, Gewerk­
schafts- und Komsomolfunktionä­
re, Leiter von Ministerien und 
Ämtern der Republik, Wissen­
schaftler und Kulturschaffende.

Nach der Eröffnung der feier­
lichen Sitzung wird unter 
stürmischem Beifall das Ehren­
präsidium der Festsitzung — 
das Politbüro des Zentral­
komitees der KPdSU mit Ge­
nossen Leonid Djitsch Breshnew 
an der Spitze — gewählt..

Herzlich nahmen die Anwesen- 
den das Grußschreiben des Zen­
tralkomitees der Kommunistischen 
Partei ■ Kasachstans an die Ge­
werkschaften der Republik auf. 
das der Zweite Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans O. S, Mlroschchln, ver­
las.

Den Bericht über den 60. Jah­
restag der Gewerkschaften Ka­
sachstans gab der Vorsitzende des 
Kasachischen Republikgewerk­

schaftsrats T. A. Aschimbajew.
(KasTAG)

Über den 250. Jahrestag des freiwilligen Anschlusses Kasachstans an Rußland
Beschluß des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Kasachstans

1981 Jährt sich zum 250. Mal der freiwillige 
Anschluß Kasachstans an Rußland, der zu einem 
Wendepunkt in der Geschichte des kasachischen 
Volkes, in der Entstehung, Entwicklung und Er­
starkung seiner unzerstörbaren Freundschaft mit 
dem großen russischen Volk geworden ist. Die­
ser große und lichte Feiertag der Freundschaft 
und Brüderlichkeit des kasachischen und des 
russischen Volkes, aller Werktätigen des multi­
nationalen Sowjetkasachstans wird In der Atmo­
sphäre eines gewaltigen politischen und Arbeits­
aufschwungs begangen, hervorgerufen durch die 
historischen Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU, durch die Leitsätze und Schlüsse, 
enthalten lm Bericht des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU Genossen L. I. Breshnew an 
den Parteitag, durch den volksumfassenden 
Kampf um eine erfolgreiche Erfüllung der Pläne 
und sozialistischen Verpflichtungen für das Jahr 
1981 und für das elfte Planjahrfünft.

Welt in die Jahrhunderte zurück reichen die 
Ursprünge der wirtschaftlichen, sozialen und kul­
turellen Beziehungen zwischen dem russischen 
und dem kasachischen Volk. Zur Zelt des An­
schlusses an Rußland herrschten in Kasachstan 
patriarchalisch-feudale Zustände, die die Volks­
massen zur Rückständigkeit und Unwissenheit 
verdammten. Verschiedene Eroberer nutzten die 
feudale Zersplitterung und die Inneren Fehden 
aus zu räuberischen Überfällen auf Kasachstan. 
Unter diesen Verhältnissen sahen die weitsichtig­
sten Vertreter der kasachischen Öffentlichkeit In 
Rußland die einzige mächtige und zuverlässige 
Stütze lm Kampf gegen die ausländischen Er­
oberer und verbanden die historischen Schicksa­
le der Kasachen mit dem mehr entwickelten 
Rußland durch den Anschluß an dasselbe. Der 
freiwillige Anschluß Kasachstans an Rußland 
spielte, trotz der volksfeindlichen Kolonlallsati- 
onspolltlk des Zarismus, objektiv eine große po­
sitive Rolle lm Leben des kasachischen Volkes.

Der Anschluß Kasachstans an Rußland förder­
te die Aktivierung des wirtschaftlichen und ge­
sellschaftlich-politischen Lebens der Region, be­
schleunigte die Zerstörung der patriarchalisch­
feudalen Grundlagen, die Erschließung der Na­
turreichtümer, Schaffung von Industriestätten und 
Entwicklung der Landwirtschaft.

Einen ersprießlichen Einfluß auf das geistige 
Leben des kasachischen Volkes nahm die Ver­
breitung der demokratischen russischen Kultur 
und gesellschaftlichen Ideen. Unter ihrer Ein­
wirkung bildete sich die Weltanschauung der 
hervorragenden kasachischen Aufklärer Tscho- 
kan Walichanow. Ibrai Altynsarln, Abal Kunan­
bajew und anderer heraus.

Unter dem gewaltigen Einfluß der russischen 
revolutionär-demokratischen Bewegung vollzog 
sich unentwegt der Prozeß der gegenseitigen 

Annäherung der kasachischen und rassischen 
Werktätigen, was günstige Bedingungen für die 
Vereinigung der Kräfte lm Kampf gegen den Za­
rismus schuf.

Die gemeinsamen Aktionen der Werktätigen 
aller Nationen und Völkerschaften Rußlands ge­
gen die Selbstherrschaft, für soziale und nationa­
le Befreiung entfalteten sich breit zu Beginn 
des XX. Jahrhunderts, als das russische Proleta­
riat unter der Führung der Partei Lenins an die 
Spitze des revolutionären Kampfes der Volksmas­
sen trat.

Unter dem Ideologischen Einfluß der fortge­
schrittenen russischen Arbeiter entstanden In 
Kasachstan die ersten marxistischen Zirkel, so­
zialdemokratische Gruppen und Organisationen. 
Eine große Rolle in der Entwicklung des politi­
schen Bewußtseins der Werktätigen Kasachstans 
spielten die Verbreitung der Leninschen Ideen, 
die aktive Tätigkeit der Bolschewlkl In den Jah­
ren der ersten russischen Revolution. Die kasa­
chischen Werktätigen, die dem russischen Prole­
tariat und der Partei der Bolschewlkl, die das 
revolutionäre Banner des Internationalismus hoch 
erhoben hatte, folgten, erkannten zutiefst die Ge­
meinsamkeit ihrer Grundinteressen mit den In­
teressen der anderen Völker Rußlands. W. I. 
Lenin hob hervor: „Das Jahr 1905 hat die Ar­
beiter aller Nationen Rußlands vereinigt.“ (Ges. 
W.. Bd. 25, S. 71, russ.).

Die Volksbefreiungsbewegung lm Jahre 1916 
In Kasachstan und In Mittelasien versetzte dem 
Zarismus einen ernsten Schlag, sie vereinte sich 
mit der bürgerlich-demokratischen Revolution in 
Rußland und später auch mit der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution.

Der Große Oktober — das Hauptereignis des 
XX. Jahrhunderts — eröffnete eine neue Ära in 
der Geschichte der Menschheit. Unter der Lel- 
tung Wladimir Iljltsoh Lenins, der bolschewisti­
schen Partei, unter der brüderlichen Hilfe des 
russischen Volkes stürzten die Werktätigen Ka­
sachstans die Macht der Ausbeuter lm erbitterten 
Kampf gegen die Feinde der neuen Ordnung, 
zerschlugen die ausländischen Interventen und 
die Innere Konterrevolution, errichteten und fe­
stigten die Sowjetmacht. Die Große Sozialisti­
sche Oktoberrpvolution befreite die Völker für 
immer von Ausbeutung, von sozialer und natio­
naler Unterdrückung und schuf prinzipiell neue 
Bedingungen für die Behauptung der Völker­
freundschaft.

Von tiefem Internationalismus waren die Le­
ninschen Dokumente ..Deklaration der Rechte 
der Völker Rußlands“ und der Aufruf „An alle 
werktätigen Mohammedaner Rußlands und des 
Ostens“ durchdrungen. Es triumphierte eine Po­
litik, deren Wesen darin bestand..........unbeirrt
die Annäherung und den Zusammenschluß der 
Proletarier und der werktätigen Massen aller 

Nationen In Lhrem revolutionären Kampf für den 
Sturz der Bourgeoisie zu verwirklichen.“ (W. I. 
Lenin, Ges. W.. Bd. 38, S. 94, russ.).

In der dankbaren Erlnnerahg des kasachischen 
Volkes bleiben für immer die heroische Großtat 
der russischen Arbeiter und Bauern, die mit der 
Waffe in der Hand die Errungenschaften des 
Großen Oktober verteidigten, die Namen M. W. 
Franse, W. W. Kuibyschew, D. A. Furmanow, 
W. I. Tschapajew und vieler anderer Abgesand­
ten der Kommunistischen Partei, die die Befrei­
ung des Territoriums Kasachstans von den Kräf­
ten der inneren und ausländischen Konterrevolu­
tion unmittelbar geleitet haben.

Die Geschichte des Kampfes der Werktätigen 
tim die Sowjetmacht, um den Aufbau des Sozia­
lismus, die Gründung der kasachischen sowjeti­
schen Staatlichkeit und der Kommunistischen 
Partei Kasachstans ist unzertrennlich mit dem 
Namen Wladimir Iljitsch Lenin verbunden.

Das kasachische Volk leistete zusammen mit 
den anderen Brudervölkern unseres Landes ei­
nen würdigen Beitrag zur Gründung und Festi­
gung der einheitlichen multinationalen Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubliken. Die Bil­
dung der UdSSR war die praktische Verwirkli­
chung der Leninschen Ideen über den freiwilli­
gen Bund freier Nationen.

Eines der Hauptziele des Leninschen Pro­
gramms des sozialistischen Aufbaus, das die ge­
meinsamen Interessen aller Völker des Landes 
mit den Interessen eines jeden harmonisch ver­
bindet, war der Übergang der In Ihrer Entwick­
lung zurückgebliebenen Völker zum Sozialismus, 
ohne das kapitalistische Stadium durchzumachen, 
die Aufhebung Ihrer aus der vorrevolutionären 
Vergangenheit geerbten faktischen Ungleichheit. 
Die russische Arbeiterklasse, das russische Volk 
bekundeten ein hohes Bewußtsein Ihrer Interna­
tionalen Pflicht, indem sie dem kasachischen 
Volk unschätzbare Hilfe bei der Überwindung 
des wirtschaftlichen und kulturellen Rückstands, 
beim Aufbau eines neuen Lebens erwiesen.

„Seit den ersten Jahren der Sowjetmacht“, 
sagte Genosse L. I Breshnew auf dem XXVI. 
Parteitag der KPdSU, „zielte unsere Wirtschafts­
und Sozialpolitik darauf, die ehemaligen national 
len Randgebiete Rußlands so schnell wie mög­
lich auf den Entwicklungsstand seiner Zentralge­
biete zu heben. Und diese Aufgabe Ist erfolg­
reich gelöst worden. Eine sehr wichtige Rolle 
spielten hier die enge Zusammenarbeit zwischen 
allen Nationen des Landes und vor allem die un­
eigennützige Hilfe des russischen Volkes.“ 
(L. I. Breshnew. Auf Leninschem Kurs. Band 8, 
S. 698. russ.).

Die Parteiorganisationen, die Arbeitskollekti­
ve Moskaus, Leningrads, anderer Städ e übten 
Patenschaft (Iber die Volkswirtschaft Kasach 
stans. Tausende russische Arbeiter, Ingenlèure 

und Techniker beteiligten sich gemeinsam mit 
den kasachischen Werktätigen aktiv am Bau der 
Giganten der sozialistischen Industrie, die den 
Stolz des heutigen Sowjetkasachstans ausmachen. 
In der Republik entstand eine starke Formation 
der Nationalkader der Arbeiterklasse.

Der Beitrag der Abgesandten der Russischen 
Föderation zu den sozialistischen Wandlungen in 
Dorf und Aul, zur Durchführung der Kollektivie­
rung und zum Sieg der Kolchosordnung in Ka­
sachstan ist unschätzbar. Tausende kasachische 
Jungen und Mädchen erwarben Bildung in den 
Lehranstalten der RSFSR und anderer Schwe­
sterrepubliken. Die Kultur und die Kunst So­
wjetkasachstans bereicherten sich ständig durch 
die Güter der fortgeschrittenen rassischen und 
der Weltkultur.

Die größte Errungenschaft des Sozialismus — 
die unverbrüchliche Freundschaft aller Völker 
des Sowjetlandes— war Jener Monolith, an dem 
die Stoßkraft des Weltimperialismus in den Jah­
ren des Großen Vaterländischen Krieges zer­
brach. Das ganze multinationale Sowjetvolk er­
hob sich zum heiligen Krieg gegen die Eindring­
linge, es hielt durch und siegte, seihe große so­
zialistische Heimat verteidigend. Der Faschismus 
war durch die vereinten heroischen Anstengun- 
gen aller Nationen und Völkerschaften der So­
wjetunion und in erster Linie des großen rassi­
schen Volkes vernichtet. In einer Front mit den 
Brudervölkern kämpften die Söhne und Töchter 
des kasachischen Volkes, die Patriotismus, Mui 
und Tapferkeit bekundeten.

Kasachstan unterstützte kräftig die Front mit 
allen seinen Ressourcen. Jede Tonne Kasach- 
staner Kohle und Erdöl. Kupfer und Blei, jedes 
Pud Getreide halfen, den verhaßten Feind aufs 
Haupt zu schlagen.

Die belebende Kraft der brüderlichen Einheit 
des Sowjetvolkes kpm markant in der Entwick­
lung der Ökonomik. Wissenschaft und Kultur 
Kasachstans In den Nachkriegsjahren zum Aus­
druck. In hohem Tempo entwickelten sich die 
Industrie, der Transport, das Post- und Fernmel­
dewesen: es entstanden neue Städte und Arbei­
tersiedlungen, unentwegt wuchs der Wohlstand 
der Werktätigen.

Die Nutzbarmachung von Neu- und Brach­
land war die Verkörperung der Einheit aller So­
wjetmenschen, eine neue hervorragende Offen­
barung der unzerstörbaren Freundschaft des rus­
sischen und kasachischen Volkes, ein wichtiger 
Stimulus In der gewaltigen Entwicklung der 
Produktionskräfte. Die Neulandepopöe ist unlös­
bar mit Genossen Leonid Iljitsch Breshnew ver­
bunden. der in Jenen Jahren an der Spitze der 
Kasachstaner Parteiorganisation stand und einen 
riesigen persönlichen Beitrag zu dieser Ihren 
Maßstäben und der Kühnheit nach einmaligen 

Sache leistete. In'Stadt-lind Land verwandelte 
sich Kasachstan In einen riesigen Bauplatz. Das 
ganze Land half beim Bau des Karagandaer 
Hüttenkombinats, des Dsheskasganer Bergbau- 
und Hüttenkombinats, bei der Erschließung der 
Eisenerzvorkommen in der Kustanaler Steppe, 
der Naturschätze von Mangyschlak, Karatau. 
Ekibastus, bei der Errichtung des Pawlodarer 
Traktorenwerks, des Blei- und Zinkkombinats, 
des Titan- und Magnesiumkombinats in Ust- 
Kamenogorsk und anderer sehr wichtiger>lndu- 
strieobjekte.

Das multinationale Kasachstan hat unter der 
Leitung der Kommunistischen Partei in der Bru- 
derfamllie der Sowjetvölker unter Umgebung 
des Kapitalismus einen Weg zurückgelegt, der 
Jahrhunderten gleicht, und die Höhen der sozia­
listischen Zivilisation erreicht. In der Republik, 
wie auch lm ganzen Lande, haben die sowjeti­
sche Demokratie, das wahre brüderliche Ver­
hältnis der Völker zueinander, der sozialistische 
Internationalismus und die sowjetische Lebens­
weise festen Fuß gefaßt.

Alle diese historischen Errungenschaften sind 
ein Ergebnis der Leninschen Nationalitätenpoli­
tik der Kommunistischen Partei der Sowjetunion. 
Sie garantiert tatsächlich nicht nur die politische 
und soziale, sondern auch die ökonomische 
Gleichheit aller Sowjetvölker, die In den neuen 
Verfassungen der UdSSR und der Kasachischen 
SSR verankert Ist.

Durch das hingebungsvolle Schaffen der Ar­
beiterklasse, der Kolchosbauern, der Volksintel­
ligenz und aller Werktätigen der Republik wurde 
ein außerordentlich hohes Entwicklungsniveau 
Ihrer sozialistischen Wirtschaft gewährleistet. 
Die moderne Industrie Kasachstans ist durch 
solche führenden Branchen vertreten wie Elsen- 
und Nichteisenhüttenwesen, Kohlen-, Erdöl- und 
Gasindtfctrle, Maschinenbau und Chemieindu­
strie. In stürmischem Tempo entwickelt sieh auf 
moderner technischer Grundlage die Energetik. 
Einen gewaltigen Aufschwung erfuhr die Ent­
wicklung des Eisenbahn-. Luft- und Kraftver­
kehrs sowie anderer Arten des Transport- und 
Nachrichtenwesens.

Immer enger werden die Verbindungen Ka­
sachstans zu den Schwesterrepubliken in Wirt­
schaft, Wissenschaft und Technik, steigt seine 
Bedeutung In der sozialistischen Kooperation und 
Arbeitsteilung lm einheitlichen volkswirtschaftli­
chen Komplex dei; UdSSR. Mit Hilfe der RSFSR 
und anderer Unionsrepubliken gestalteten und 
entwickelten sich rasch solche mächtigen Territo­
rialkomplexe wie Pawlodar—Eklbastus. Kara­
tau—Dshambul, Mangyschlak und eine Reihe an­
derer wichtiger Industrieregionen.

(Schluß S. 2)
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Uber den 250. Jahrestag des freiwilligen Anschlusses Kasachstans an Rußland
(Schluß. Anfang S. 1)

Ständig wächst die Rolle der Kasachischen 
SSR in der Festigung der Wirtschafte- und Ver­
teidigungsmacht des Sowjetstaates und der gan­
zen sozialistischen Gemeinschaft. Die Werktätl-

, gen der Republik beteiligen sich aktiv an der 
; Realisierung großer volkswirtschaftlicher Aufga­
ben in anderen Regionen des Landes. Ihre hohe 

I internationale Pflicht sehen sie in der Vergröße- 
: rung des Beitrags der Republik zur Realisierung •lA, \ I , , • I „„ - »„r, »'.Mr- •,,,>■ „.AllarAH IJ

des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSFl 
Genossen L. I. Breshnew daran.

Unter den Bedingungen des entwickelten So- 
verstärkt sich der Prozeß der Annähe- 
sozlallstlschen Nationen, der nationalen 
der Brudervölker, der alle Bereiche des 

* ................................................  Sein
.........   V... Errungen-

! des NRhrungsmlttelprogramms. zur weiteren He­
bung des Wohlstands der Sowjetmenschen.

Dank der konsequenten Realisierung der mo­
dernen Agrarpolitik der Partei Ist Kasachstan 
zu einer der größten Getreide- und Viehzuchtba­
sen des Landes geworden. Auf der Grundlage ho­
her Energieausstattung und Mechanisierung, der 
Einführung der Erkenntnisse der Wissenschaft 
und fortschrittlicher Erfahrungen werden die 
Aufgaben der Intensivierung aller Zweige der 
Landwirtschaft erfolgreich gelöst, was durch 
den großangelegten Bau von wasserwirtschaftli­
chen Anlagen, die Einrichtung großer bewässer­
ter Bodenflächen, den Bau des einmaligen Ka­
nals Irlysch —Karaganda—Dsheskasgan in be­
deutendem Maße gefördert wird. Die Republik 
vergrößerte die Produktion von Reis, Baumwolle. 
Zuckerrüben und anderen Erzeugnissen.

Im Leben ejer Dorfwerktätlgen vollziehen sich 
gewaltige soziale Wandlungen. Unumkehrbar Ist 
der Prozeß der Verwischung der Unterschiede 
zwischen Stadt und Dorf: die Siedlungen und 
Häuser der Feld- und Farmarbeiter werden bau­
lich immer besser ausgestaltet: hier haben Elek­
trizität. Gas. Fernsehen und Telefonverbindung 
festen Fuß gefaßt.

Auf dem XXVI. Parteitag der KPdSU wurde 
den Errungenschaften der Republik eine hohe 
Bewertung gegeben. ..Nehmen Sie zum Beispiel 
Kasachstan“, sagte Genösse L. 1. Breshnew. ..Es 
erlebt jetzt eine wahre Blütezeit seiner Wirt­
schaft und Kultur. Allein lm zehnten Fünfjahr­
plan wurden hier über 250 moderne Industriebe­
triebe, große Werkabteilungen und Produktions­
bereiche Ihrer Bestimmung übergeben. Zur 
wohnheit wird die Milliarde Pud Getreide 
Kasachstan, die zusammen mit dem Getreide 
der Russischen Föderation und der Ukraine 
Grundlage des Lebensmittelfonds des Landes 
del.“

Im Zuge der Realisierung der Beschlüsse 
der Ratschläge

del.

Gö- 
aus 
aus 
die 
bll-
des

XXVI. Parteitags der KPdSU, 
und Hinweise des Genössen L. 1. Breshnew ha­
ben die Werktätigen der Landwirtschaft der Re­
publik im ersten Jahr des elften Planjahr- 
fünfts gute Getreideerträge erzielt, die sozialisti­
schen Verpflichtungen lm Verkauf von Getreide 
an den Staat erfüllt und somit einen gewichtigen 
Beitrag zu den Lebensm'.ttelrcssourcen des Lan­
des geleistet.

D'e heldenhafte Arbeit lm Namen des Tri­
umphs der kommunistischen Ideale bildet die 
Grundlage der Völkerfreundschaft, der patrioti­
schen und internationalen Erziehung der So­
wjetmenschen.. Die Kommunistische Partei der 
Sowjetunion vereinigt in ihrer Wirtschaftspoli­
tik die Interessen jeder Nation und Völkerschaft 
harmonisch mit den gesamtstaatlichen Interes­
sen. was durch die vom XXVI. Parteitag der 
KPdSU bestätigten ..Hauptrichtungen der wirt­
schaftlichen und sozialen Entwicklung der 
UdSSR für die Jahre 1981 bis 1985 und für 
den Zeitraum bis 1990“ hervorragend bestätigt 
wird.

Eine markante Demonstration der unver­
brüchlichen Völkerfreundschaft, des Triumphs 
der Leninschen Nationalitätenpolitik waren d'.e 
Festlichkeiten anläßlich des 60. Gründungstags 
der Kasachischen SSR und der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, die Teilnahme des General­
sekretärs des ZK der KPdSU und Vorsitzenden

zlallsmus 
rung der 
Kulturen 
geistigen Lebens gegenseitig bereichert, 
wohltuender Einfluß wird durch die Err . ... 
schäften Sowjetkasachstans in Wissenschaft und 
Kultur überzeugend vor Adgèn geführt.

Die Akademie der Wissenschaften der Kasa­
chischen SSR. das breite Netz von wissenschaft­
lichen Institutionen führen Forschungen über 
zahlreiche theoretische* Probleme 'durch, wobei 
sic Ihre Bemühungen auf die Lösung der wich­
tigsten Aufgaben der Entwicklung der Volks­
wirtschaft und des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts konzentrieren. In der Republik gibt 
es 55 Hochschulen, darunter zwei Universitäten. 
236 Fachmittelschulen, zahlreiche Berufsschulen, 
die hochqualifizierte Kader für alle Zweige der 
Volkswirtschaft ausbilden.

Zur Befriedigung der wachsenden geistigen 
Bedürfnisse der Werktätigen der Republik die­
nen das weitverzweigte Netz von kulturellen Ein­
richtungen. die Massenmedien, die Künstlerver­
bände, die Sport- und andere Masséngesellschaf- 
ten und -Organisationen.

Neben der Entwicklung und Bereicherung 
der Muttersprache, der Erweiterung ihrer ge­
sellschaftlichen Funktionen erlernt das kasachi­
sche Volk auf freiwilliger Grundlage die russi­
sche Sprache, die für die Sowjetmenschen zur 
Sprache der zwischennationalen Verständigung 
und des Zusammenschlusses, der Festigung der 
geistigen Verbindungen der multinationalen Fa- 
mllie der Völker des sozialistischen Vaterlands, 
der Heranführung an die Errungenschaften der 
Weltzivilisation geworden Ist.

Dlé Kasachische SSR liefert zusammen mit 
anderen Schwesterrepubliken des Landes ein be­
redtes Beispiel der brüderlichen Zusammenarbeit 
von Menschen verschiedener Nationen und Völ­
kerschaften. Die Kommunistische Partei Ka­
sachstans — der Kamnftrupp der KPdSU — 
führt konseouent die Wirtschafts- und Sozial­
politik der Partei durch, wahrt strikt und sorg­
sam die unverbrüchliche Einheit der in dér Re­
publik lebenden Werktätigen aller Nationalitä­
ten. erzieht sie im Geiste des beseelenden so­
wjetischen Patriotismus und der Völkerfreund­
schaft. tfer Zugehörigkeit zu der sich in unserem 
Land herausgebildeten Internationalen Gemein­
schaft — dem Sowjetvolk, zur einheitlichen so­
zialistischen Heimat.

All ihre Erfolge haben die Kasachstaner der 
welsèn Führung seitens des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei der Sowjetunion, des 
Politbüros des ZK. geleitet, vom treuen Fortset­
zer des großen Werks von Lenin, dem hervorra­
genden Politiker und Staatsmann der Gegen­
wart Genossen L. I. Breshnew zu verdanken.

Die Werktätigen Kasachstans billigen einmü­
tig und unterstützen gleichwie alle Sowjetmcn- 
schen restlos die weise Innen- und Außenpolitik 
der KPdSU, die Politik des gerechten Friedens 
und der Sicherheit der Völker, sie haben den 
..Appell des Obersten Sowjets der UdSSR an 
die Parlamente und Völker der Welt“ mit großer 
Begeisterung aüfgenommen.

Besonders deutlich und überzeugend erscheint 
nach 250 Jahren die unvergängliche Bedeutung 
des Anschlusses Kasachstans an Rußland für d'.e 
historischen Geschicke des kasachischen Volkes, 
für die Entwicklung seiner brüderlichen Freund­
schaft mit dem russischen Volk und anderen 
Völkern, die in der Sowjetzeit zur vollen Ent­
faltung gekommen Ist. ..Seit seiner Entstehung“, 
betonte Genosse L. I. Breshnew. ..hat sich So- 
wjetkasachsrah auf d’.e starke Schulter des rus-

des

sischen Volkes gestützt’' (L. I. Breshnew. Auf 
Leninschem Kurs, Bd. 8. S. 413).

Das kasachische Volk äußert seine innigen 
Gefühle der unzerstörbaren Freundschaft dem 
großen russischen Volk, das durch seinen Fleiß 
und sein Talent, durch seine Freigebigkeit, sei­
nen heroischen und selbstlosen Ka npf für die 
Freiheit und Unabhängigkeit unserer Heimat, 
für die Idealo des Kommunismus Hochachtung 
und den Dank aller Völker unseres Landes er­
worben hat.

Die Gewähr für die weitere Festigung der 
Bruderfamilie der UdSSR, der Freundschaft des 
kasachischen, des russischen und anderer Völ­
ker. für die erfolgreiche Realisierung der histo­
rischen Beschlüsse des XXVI. Parteitags, der 
Aufgaben des elften Planjahrfünfls sind die tag­
tägliche Aufmerksamkeit und ständige Fürsorge 
des Zentralkomitees der KPdSU und der Sowjet­
regierung, des Genossen L. I. Breshnew persön­
lich für das allseitige Aufblühen aller sozialisti­
schen Nationen und Völkerschaften, aller 
Schwesterrepubliken unseres Landes.

Das ZK der Kommunistischen Partei Kasach­
stans beschließt'

1. Der 250. Jahrestag des freiwilligen An­
schlusses Kasachstans an Rußland Ist als ein gro­
ßes Fest der unerschütterlichen Freundschaft, 
Brüderlichkeit und Einigkeit mit dem großen 
russischen Volk, mit allen Völkern des Sowjet­
landes. als ein denkwürdiges Datum lm gesell­
schaftlich-polnischen Leben der Republik, das 
in den historischen Geschicken des kasachischen 
Volkes eine hervorragende Rolle gespielt hat, zu 
begehen.

Die gesamte organisatorische und politische 
Massenarbeit zur Vorbereitung des Jubiläums 
Ist zu richten auf die erfolgreiche Realisierung 
der Beschlüsse des XXVI. Parteitags der 
KPdSU, der Hinweise des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU, Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR Genossen L. I. 
Breshnew, der Auflagen und sozialistischen 
Verpflichtungen für 1981 und des ganzen elften 
Planjahrfünfts, auf die weitere Vervollkomm­
nung der patriotischen und Internationalen Er­
ziehung der Werktätigen, d'.e Propagierung der 
Leninschen Nationalitätenpolitik der KPdSU 
und der unerschütterlichen Freundschaft der 
Völker der UdSSR.

2. Zu Ehren des 250. Jahrestags des freiwil­
ligen Anschlusses Kasachstans an Rußland Ist im 
Jahre 1982 im Lénin-Palasl von Alma-Ata eine 
Festsitzung des Zentralkomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans und des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR unter Beteiligung 
von Vertretern der Partei-, Sowjet-, Gewerk­
schafts-, Komsomolorganisationen und Arbeits­
kollektive, der Angehörigen der Sowjetarmee 
abzuhalten.

3. Die Gebiets-, Stadt-, Rayonpartelkomitees, 
die Parteigrundorgan'.satlonen. die Vol’zugsko- 
mitees der örtlichen Sowjets der Volksdeputier­
ten. die Gewerkschafts- und Komsomalorgane, 
Ministerien und Ämter der Republ’k haben die 
Realisierung der organisatorisch-politischen Maß­
nahmen zur Vorbereitung und Begehung des 
250. Jahrestags des freiwilligen Anschlusses Ka­
sachstans an Rußland sicherzustellen.

In Industrie- und Baubetrieben, Sowchosen 
und Kolchosen, Institutionen und Organisationen, 
in Lehranstalten und an Wohnorten der Bevölkc 
rung sind Vorträge, Referate. Veranstal­
tungen von Aussprachen, thematischen Aben­
den. Treffen mit aktiven Teilnehmern der 
richtung und 
sachstan, mit

____ __ ________ __ _ Er-
Festlgung der Sowjetmacht in Ka-» 
Veteranen des sozialistischen Auf-

baus und des Großen Vaterländischen Kriege», 
Schrittmachern der Produktion, Wissenschaftlern 
und Kulturschaffenden zu organisieren.

In der Propaganda- und Agltailonsarbclt un­
ter den Massen, die anläßlich des 250Jährlgen 
freiwilligen Anschlusses Kasachstans an Ruß­
land geleistet wird. Ist besondere Aufmerksam­
keit zu schenken der Erläuterung der progres­
siven Bedeutung dieses Ereignisses im Leben 
des kasachischen Volkes, der hervorragenden 
Rolle W. I. Lenins, der Kommunistischen Par­
tei, des russischen Volkes In der sozialökonomi­
schen und geistigen Entwicklung Sowjetkasach- 
slans und der anderen Schwesterrepubliken. 
der allseitigen Entfaltung der gewaltigen Schöp­
fungskraft der gegenseitigen Hilfe und Zusam­
menarbeit der Sowjetvölker als der wichtigsten 
Bedingung.für die Erfolge des kommunistischen 
Aufbaus in unserem Lande.

Allerorts ist die thematische Sichtwerbung 
durchzuführen, darin sind die Errungenschaften 
der Russischen Föderation, Sowjetkasachstans 
und andercrer Schwesterrepubliken in der Ent­
wicklung der Ökonomik, der Wissenschaft und 
Kultur widerzuspiegeln.

4. Das Kulturinlnlsterlum der Kasachischen 
SSR. der Kasachische Republlkgcwerkschaflsrat, 
das ZK des Komsomol Kasachstans 
tnelnsam mit den Künstlerverbänden 
publik ein Lieder- und Tanzfestival, 
und Wettbewerbe der Berufs- und 
die Inszenierung von Bühnenstücken 
Führung von Konzerlprogrammen anläßlich dés 
Jubiläums zu organisieren. die Expositionen 
der Museen mit Materialien über die Anfänge 
der Freundschaft des russischen ’ und 
sehen Volkes, über den Triumph 
Nationalitätenpolitik der KPdSU 
dlgen.

Das Kasachische Komitee für 
freiwilligen Sportgesellschaften 
haben massenhafte f; 
führen.

In der Leistungsschau der Volkswirtschaft 
Kasachstans ist eine Jubiläumsexposition zu er­
öffnen.

5. Es Ist als zweckmäßig zu erachten. 1982 
Tage der Literatur und Kunst der RSFSR in 
Kasachstan und Tage der Literatur und Kunst 
Kasachstans in der RSFSR, anläßlich der 
250jährigen freiwilligen Vereinigung Kasach­
stans mit Rußland durchzuführen.

Das Ministerium für Kultur der Kasachischen 
SSR. der Kasachische Republikgewerkschafts­
rat und die Künstlerverbände haben die Vorbe­
reitung und Durchführung dieser Maßnahmen 
auf hohem ideologisch-künstlerischem Niveau 
zu sichern.

In der Periode der Vorbereitung des Jubi­
läums sind weitgehender Austauschgastreisen 
der schöpferischen Kollektive, die Veranstaltung 
von Kunstausstellungen und andere Formen der 
Propaganda der Errungenschaften der verbrü­
derten Kulturen zu üben.

6. Das Alma-Ataer Gebiets- und Stadlpartcl- 
komltee haben zusammen mit dem Kasachischen 
Republikgewerkschaftsrat. dem Ministerium für 
Kultur und dem Kasachischen Komitee für 
Sport In Alma-Ata während der Jublläumsfeet- 
lichkelten ein Lieder-, Tanz- und Sportfest unter 
Teilnahme der Theater, Lehranstalten, der be­
sten Laienkunslkollektlve, der führenden Künst­
ler und Meister des Sports zu veranstalten.

7. Das Staatliche Komitee der Kasachischen 
SSR für Filmkunst muß Filmfestivale. die Vor­
führung von Spiel-, Dokumentar- und populär­

haben ge- 
der Re- 
Schauen 

Laienkunst, 
und Auf-

kasachi- 
dor Leninschen 
zu vcrvollstän-
Sport und die

___  der DOSAAF
Sportwettkämpfe durchzu-

wissenschaftlichen Fllrpcn, gewidmet der Freund­
schaft der Völker der UdSSR organisieren, eine 
thematische Ausgabe der Filmwochenschau ..So­
wjetski Kasachstan“ \orberelten und Doku­
mentarfilme drehen.

Das Staatliche Komitee der Kasachischen SSR 
für Verlagswesen. Polygraphie und Buchhan­
del. die Gesellschaft „Snanlje“ der Kasachischen 
SSR haben die Herausgabe von Büchern und 
Plakaten, dl« die Leistungen Im kommunisti­
schen Aufbau und die Völkerfreundschaft in der 
UdSSR propagieren, zu organisieren.

Die Akademie der Wissenschaften der Kasa­
chischen SSR muß In den Plänen der wissen­
schaftlichen Forschungsarbeiten die weitere Aus­
arbeitung und Erforschung der progressiven 
Rolle Rußlards in den historischen Schicksalen 
der Völker Kasachstans bzw. der vielseitigen 
sczialökonomischen und kulturellen Beziehun­
gen zwischen den Völkern vorsehen, die sich 
unter dem Einfluß der weisen Leninschen Na­
tionalitätenpolitik der KPdSU entwickeln.

8. Die Redaktionen der Zeitungen und Zeit­
schriften. das Staatliche Komitee für Fernsehen 
und Rundfunk der Kasachischen SSR. die 
KasTAG müssen markant und tiefschürfend die 
progressive Bedeutung der freiwilligen Vereini­
gung Kasachstans mit Rußland aufzeigen, allsei­
tig die sozialökonomischen und kulturellen Um­
gestaltungen. die lm Lande und in der Republik 
in den Jahren der Sowjetmacht vor sich gegan­
gen sind, die unerschütterliche Freundschaft und 
Brüderlichkeit der Völker der. UdSSR, die lei­
tende und richtunggebende Rolle der KPdSU 
widerspiegeln. Besondere Aufmerksamkeit muß 
der Aufzelgung des Kampfes der Werktätigen 
der Republik um die erfolgreiche Realisierung 
der Beschlüsse des XXVI. Parteitags der KPdSU 
und des XV Parteitags der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, der Auflagen 
Planjahrfünfts gelten.

9. Die Kasachische Gesellschaft I
schäft und kulturelle Verbindungen 
Ausland muß die Propaganda der 
sehen Lebensweise, der Erfolge 
sachstans im wirtschaftlichen und 
Aufbau aktivieren, den ausländischen ____
schäften für Freundschaft mit der UdSSR, den 
sowjetischen Kulturzentren und Häusern der 
sowjetischen Wissenschaft und Kultur, den Ver­
tretungen des Verbandes sowjetischer Gesell­
schaften für Freundschaft im Ausland Fotoaus­
stellungen und andere Informationsmaterialien 
zuzusenden.

10. Die Gebietsvollzugskomitees, das Kultur­
ministerium der Kasachischen SSR. die Gesell­
schaft für Schutz von Geschichls- und 
denkmälern müssen die Denkmäler 
schichte und Revolution in Ordnung ..... o_..
und sie bei der Erziehung der Werktätigen an 
revolutionären. Kampf- und Arbeitstraditionen 
der Kommunistischen Partei und des Sowjetvol­
kes weitgehend nutzen.

des elften

für Freund- 
mlt dem 

• sozlallstl- 
Sowjetka- 

kulturellen 
Gesell-

Kultur- 
der Ge­

bringen

*

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans bringt seine feste Überzeugung 
zum Ausdruck, daß die Kommunisten, alle Werk­
tätigen der Republik den 250. Jahrestag der frei­
willigen Vereinigung Kasachstans mit Rußland 
durch neue Arbeitsleistungen zum Wohl unse­
rer großen Heimat begehen und alles dafür tun 
werden, um die historischen Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion erfolgreich zu realisieren.

Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans

Beratung im ZK 
der Kommunistischen Partei 

Kasachstans

Unser Ziel: Sparsamkeit

Im ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans fand eine 
Eeratung der ideologischen Mit­
arbeiter der Gebietspartelkomr­
tees statt, die sich mit Fragen 

! der mündlichen politischen Agita­
tion befassen. Hier wurden Auf­
gaben der weiteren Vervollkomm- 

• nung der politischen Masscnar- 
I beit, der Ausbildung und Quali- 
i fizierung der Kader für mündli­
che* politische Agitation lm Sin­
ne der Forderungen des XXVI. 
Parteitags der KPdSU erörtert.

Auf der Beratung wurde fest- 
1 gestellt, daß die Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU, die 
Ratschläge und Hinweise des 
Genossen L. 1. Breshnew. der 
Beschluß des ZK der KPdSU 
..Über die weitere Verbesserung 
der Ideologischen und politischen 
Erziehungsarbeit“ sowie andere 
Dokumente der Partei über ideo­
logische Fragen zum entfalteten 
Programm der ideologischen und 
Erziehungstätigkeit der Partei 

I zur Quelle des schöpferischen 
| und Arbeitselans der Werklätl- 
I gen geworden sind. Die Vervoll- 
! kommnung der Organisation und 
, des Inhalts der ganzen Agitatlons- 
i und Massenarbeit hat deren In- 
j formatorlsche und mobilisierende 
| Kraft, die Aktivität und Effekt!- 
i vltät steigern helfen. A

In den Parteiorganisationen 
! der Republik setzt sich immer 
(aktiver das komplexe Herangehen 
an die kommunistische Erzie­
hung der Werktätigen durch. Ein 
großer Trupp von Politreferen­
ten. Politinformatoren und Agi­
tatoren trägt das Wort der Par- 

, tel in die Massen In den Arbeit«- 
| kollektiven und am Wohnort der 
I Bevölkerung. Das sind größten- 
i teils hochgebildete Menschen, 
die aus dem großen Informations­
strom die wichtigsten Fragen her­
auszugreifen und den Hörern ih­
ren Sinn nahezubringen verste­
hen.

Zugleich wurde unterstrichen, 
daß in einzelnen Parteiorganisa­
tionen die qualitative Zusammen­
setzung der Kader der mündlichen 
politischen Agitation einer we­
sentlichen Verbesserung bedarf. 
Einige Parieikomltees bauschen 
die Zahl der Agitatoren und Po- 
lltlnformatoren auf. schenken 
ihnen aber wenig Aufmerksam­
keit. kontrollieren mangelhaft 
ihre Tätigkeit, tragen keine Sor­
ge um die Hebung des ldeologl- 

I ___________ ___________ _ 

sehen und theoretischen Niveaus, 
erweisen ihnen keine methodische 
Hilfe. In der Ideologischen Arbeit 
kommen nicht selten Formalis­
mus und Schablone vor. die vor 
den Arbeltskollekliven stehenden 
praktischen Aufgaben werden 
nicht berücksichtigt, die fort­
schrittlichen Produktionserfahrun­
gen nicht propagiert.

Auf der Beratung wurde be­
tont, daß die Schulung der Ak­
tivisten der mündlichen politi­
schen Propaganda mit dem gründ­
lichen Studium der Fragen der ( 
marxistisch-leninistischen Theorie, 
der Methodik der kommunisti­
schen Erziehung, der Pädagogik 
und Psychologie In Einklang ge­
bracht werden muß. Es kommt 
darauf an, daß die Politreferen­
ten. Politinformatoren und Agi­
tatoren systematisch über alle 
aktuellen Probleme der Entwick­
lung unserer Gesellschaft, des 
weltweiten revolutionären Pro­
zesses, über die Tätigkeit der 
örtlichen Leitungsorgane. und 
das Leben der Arbeitskolleklive 
Informiert werden.

Es ist notwendig, die Formen 
der Agitatlons- und Massenver­
anstaltungen verschiedenartig zu 
gestalten und deren Inhajt zu be­
reichern, Jede von ihnen muß 
Antwort auf die bei den Men­
schen aufkommenden Fragen ge­
ben und die akuten Tagesproble­
me behandeln, die unser ereignis­
reiches Leben hervorbringt.

Die Häuser und Kabinette für 
politische Aufklärung sind beru­
fen. die Arbeitserfahrungen der 
besten Propagandisten und Agi­
tatoren zu verallgemeinern. All 
das muß das Ziel verfolgen, in 
Jedem Kollektiv maximal günsti­
ge Bedingungen für hochproduk­
tive Arbeit, für den Arbeltswell-’ 
bewerb zu schaffen, die schöpfe­
rische Initiative und Jeden Neue­
rervorschlag größtmöglich zu un­
terstützen, den Formalismus bei 
der Organisation des sozialisti­
schen Wettbewerbs entschieden 
auszumerzen.
Die Beratungstellnehmer tausch­

ten Erfahrungen der Ideologi­
schen, politischen und Erziehung» 
arbeit aus.

Auf der Beratung sprach der 
Sekretär des ZK der Kommunlstl 
sehen Partei Kasachstans S. II 
Kamalldenow.

(KasTAG)

Im Lenin-Erdölverarbeifungswerk von Gurjow führen 50 Prozent der Er­
zeugnis das staatliche Gütezeichen. Neulich wurde im Work eine Anla­
ge für Verzögerungsverkokung in Betrieb genommen, mit deren Hilfe 
Elektrodenkoks für die Aluminiumindustrie gewonnen wird.

Im Bild: Alexander Fomin und Georgi Panow, Operatoren am Reaktor­
block, stehen im Produktionsaufgebot.

Foto: Viktor Krieger

Die Agrarökonomik muß wirtschaftlich sein
Bekanntlich hängt die 
Nutzungsdauer der Tech­
nik direkt von Ihren 

Lagerungsbed l n g u n g e n ab. 
Die Sämaschinen, Maiskombi­
nes, Mähhäcksler und Mähdre­
scher sind Jährlich über 300 Ta­
ge konserviert. Der Grad Ihres 
Verschleißes hängt vielfach da­
von ab. wie sie vop Korrosion 
geschützt sind. Die Berechnun­
gen zeigen, daß sich die Ausga­
ben für den Bau von überdach­
ten Plätzen, Scheunen, Schirm­
dächern sowie für den KorrosJ- 
onsschutzanstrlch sich vollauf 
durch die Verringerung der Re­
paraturkosten rentieren.

lm Jahre 1980 wurden für die 
Aufbewahrung eines Mähdre­
schers In der Republik durch­
schnittlich 22,42 Rbl., für die 
Aufbewahrung eines Traktors 
17,43 und eines Kraftwagens 
7,96 Rbl. verausgabt. Insgesamt 
werden in der Republik alljähr­
lich über 10 Millionen Rubel für 
die Aufbewahrung der Technik 
und der Landmaschinen ausgege­
ben Das sind gewaltige Mittel, 
sie werden aber sehr unwirt­
schaftlich verbraucht. In den Jah­
ren 1978—1980 wurden von der 
Staatlichen Inspektion für die 
Überwachung des technischen Zu­
stands des Maschinen- und Trakto- 
renparks des 'Ministeriums für 

,Landwirtschaft der Republik 
I 27 000 Fälle der fahrlässigen 

Aufbewahrung der Technik fest­
gestellt! Der Schadenersatz konn­
te nur teilweise in einer Höhe 
von 313 000 Rubel beglichen 
werden.

Besonders schlecht wird die 
Technik in den Gebieten Taldy- 
Kurgan, Dsheskasgan, Tschirn- 
kent, Pawlodar und Kuslanal ge­
halten, obwohl dort die Ausga­
ben doppelt so hoch als normge­
mäß sind.

Laut Berechnungen wird die 
richtige Organisation der Aufbe­
wahrung der lAindtechnik nicht 
nur die Ausgaben für deren Be­
trieb beträchtlich verringern, son­
dern auch die Zahl der Reparatur­
arbeiten herabsetzen und die 
Nutzungsdauer der Maschinen 
und Vorrichtungen erhöhen.

Hier ein weiterer Aspekt dieses 
Problems. . Der Verbrauch von 
Brenn- und Schmierstoffen, die 
Verringerung ihres Verbrauchs 
bei aer Ausiührung verschiedener 
Arbeiten auch nur um ein Pro­
zent wird Dutzende Millionen 
Rubel einsparen. Leider spre­
chen wjr heute öfters davon, daß 
der Brennstoffverbrauch wenig­
stens der Norm entsprechen soll­
te, ganz zu schwelgen von einer 
Einsparung.

Es hat keinen Sinn, über die 
Einsparung von Brenn- und 
Schmierstoffen ohne gut organi­
sierte Kontrolle zu sprechen. In 
einer Reihe und Landwirtschafts­

Die Wirtschaft muß wirtschaftlich sein! Diese Parteilosung hat In den 
, Kollektiven der Industriebetriebe Kasachstans starkes Echo gefunden. Die 
Bewegung um den sparsamen Verbrauch von materiellen Ressourcen, 
Energie und Brennstoff umfaßt Hunderte Arbeitskollektive. Unter ihnen ist 
auch die Belegschaft des' Uralsker Bahnbetriebswerkes, deren Initiative, 
noch sparsamer zu wirtschaften, vom Büro des Stadtparteikomitees gebilligt 
wurde. Unser Korrespondent wandte sich an den Betriebsleiter Iwan OS­
SIPOW mit der Bitte, zu erzählen, wie das Sparsamkeitsprinzip verwirklicht 
wird.

Bel uns gilt es seit langem als 
Gesetz: Das Mehr ist mit kleinst­
möglichem Aufwand zu erzielen. 
Auf den ersten Blick scheint das 
ganz einfach zu sein: man müsse 
nur mit Materialien umsichtig 
umgehen und die Arbeitsproduk­
tivität steigern. Wenn wir die 
Sache aber ergründen, so treten 
noch solche Reserven wie Erhö­
hung der Berufsmeisterschaft, 
schöpferischen Einstellung zur 
Arbeit und andere zum Vorschein.

Die Nachricht, daß unseren Ra­
tionalisatoren nach den Ergeb­
nissen der ersten Jahreshälfte den 
ersten Platz im Bereich der West- 
kasachstaner Eisenbahn zugespro­
chen wurde, war für uns sehr er­
freulich. Die Neuerer ruhen sich 

betrieben wird der Brennstoff 
nach wie vor gemäß dem tatsäch­
lichen Verbrauch abgeschrlebcn. 
in den Fahrbefehlen und Konten- 
blättern fehlen die Eintragungen 
über die Messung der Reste von 
Erdölprodukten bei der Ausfahrt 
zur Arbeit und bei der Rück­
kehr. Das Limit zur Benzinerhai- 
tung wird nicht angegeben. In 
vielen Agrarbetrieben wird nicht 
analysiert, wie die Erdölprodukte 
genutzt werden, die Fahrer und 
Mechanisatoren erhalten keine 
Prämie für olngesparte Brenn­
stoffe, die Mehrkosten werden 
nicht abgezogen. Besonders trifft 
das auf die Gebiete Uralsk, Nord­
kasachstan und Tschlmkent zu.

Die Menge der Verluste an 
Brenn- und Schmierstoffen hängt 
unmittelbar vom Kulturniveau der 
gesamten Erdölwirtschaft ab. Von 
welcher Kultur kann aber d'.e 
Reau sein, wenn es in 2 263 Kol­
chosen und Sowchosen nur kaum 
ein paar hundert Leiter der Erd- 
öiwirtschaften gibt, die eine Qua­
lifizierung genossen haben. In 
vielen Tankstellen sieht man nicht 
einmal ein Plakat, das zu wirt­
schaftlichem Verbrauch von 
Brennstoffen auffordert, und an 
der Ehrentafel fehlen die Bilder 
der Mechanisatoren, die Einspa­
rungen erzielt haben.

Ein wichtiger Faktor, der den 
Brennstoffverbrauch beeinflußt, 
ist der technische Zustand der 

jedoch auf dem Lorbeer nicht aus. 
Seit Jahresbeginn haben sie über 
70 Verbesserungsvorschläge ein­
gebracht und dem Betrieb da­
durch 50 000 Rubel eingespart. 
Es sind ihrer 63 Arbeiter und An­
gestellte. Besonders tut sich der 
Dreher Wladimir Wertjaschkln 
hervor. Allein lm laufenden Plan­
jahr haben seine neun Vorschläge 
dem Betrieb einen ökonomischen 
Nutzen von 6 100 Rubeln er­
bracht.

Auch die Rationalisatoren 
Alexander Gwosdew, Georgi Kap- 
telow und Wassili Iwaschtschenko 
haben etliche Ausrüstungen ver­
vollkommnet, was die ökonomi­
schen Kennziffern wesentlich ver­
besserte.

Maschinen und das Niveau Ihres 
Einsatzes. Der Defekt einer Dü­
se des Dieselmotors oder deren 
falsche Einrichtung erhöhen bei­
spielsweise den Brennstoffver­
brauch um 15 bis 18 Prozent, das 
Sinken der Temperatur der Kühl­
flüssigkeit des Motors — um 8 
bis 10 Prozent. Es geht auch dar­
um. weitgehender die zentralisier­
te Belleterung mit Brennstoffen 
durch Kraftverkehrsbetriebe zu 
verbreiten. D'.e Erfahrungen ha­
ben gezeigt, daß das sehr vorteil­
haft ist. Die modernen Tankwa­
gen sichern bei gutem Betrieb ei­
ne verlustarme Brennstoffbeförde- 
rung, was auf die Beförderung 
der Brennstoffe mit den Verkehrs­
mitteln der Betriebe nicht zutrlffl.

Eine ziemlich spürbare Reser­
ve der Verringerung der Betriebs­
kosten der Technik Ist die Ver­
vollkommnung der Beförderung 
der Landwirtschaftsguter. Auf die 
Transportarbeiten in der Land­
wirtschaft entfallen über 35 Pro­
zent aller Energiekapazitäten der 
Kolchose und Sowcnose Kasach­
stans. Sie betragen 7 bis 9 Pro­
zent der Selbstkosten aller Agrar­
erzeugnisse — über 560 Millio­
nen Rubel. Es Ist kennzeichnend, 
daß sich das Beförderungsvolu­
men in vorrangigem Tempo lm 
Vergleich zum Wachstum der 
Agrarproduktion vergrößert. Um 
die Ausgaben für den Transport 
und für die Steigerung der Ar­

Nach dem XXVI. Parteitag der 
KPdSU haben wir konkrete Maß­
nahmen zur Behebung der Män­
gel in unserer Arbeit eingelei­
tet.

Jede Brigade und Abteilung 
hat in ihre sozialistischen Ver­
pflichtungen für das Jahr 1981 
den Punkt — Materialien und 
Energie maximal sparen — auf­
genommen. Dazu nur ein Beispiel. 
Die Vorfertigungsabiellunir will 
allein durch die Wiederherstel­
lung einiger Werkstücke und den 
rationellen Verbrauch von Mate­
rialien 5 000 Rubel gewinnen. 
Die Ergebnisse der ersten drei 
Quartale zeigen, daß man hier 
zum Wort steht. Die Selbstkosten 
der Reparatur der Waggons sind 
niedriger als plangemäß, die Ar­
beitsproduktivität ist gestiegen.

In neun Monaten 1981 konnten 
bei jins 159 Kubikmeter Holz, 42 
Tonnen Metalle und 80 000 Ki­
lowattstunden Elektroenergie ein­
gespart werden. Das bedeutet, 
daß wir upsere Verpflichtungen 
81 In der Einsparung vorfristig 
erfüllen werden.

beitsproduktivität zu verringern, 
wird die zentralisierte Transpor­
tierung landwirtschaftlicher Güter 
immer weitgehender angewandt. 
Zur Zelt werden auf diese Wei­
se nahezu 50 Prozent der Indu- 
strlewaren und etwa 25 Prozent 
der Agrarerzeugnisse befördert. 
Obwohl sich der zentralisierte 
Güterverkehr alljänrllch um 3 b.s 
4 Prozent vergrößert, entspricht 
das Tempo der Entwicklung die­
ser Form bei weitem ment der 
Norm.

In den Beschlüssen des XXVI. 
Parteitags der KPdSU, im Be­
schluß des ZK der KPdsU und 
des Ministerrats der UdSSR 
„über Maßnahmen zum effektive­
ren Einsatz der Landtechnik, zu 
ihrer besseren Erhaltung, zur 
Versorgung der Kolchose und 
Sowchose mit Mechanisatoren und 
zu ihrer Verankerung in der 
Landwirucnait“ wird vorgesehen, 
die Kontrolle über die Einnal- 
tung der (esigelegtenf Ordnung 
oer Aufbewahrung, des Einsatzes 
unJ der Ausbuchung der Lana- 
tcchnik, üoer die Verrlngerunq 
der materiellen und Arbeitskräf- 
teressourcen für deren Unternal- 
tur.g, über die Bekämpfung des 
unwirtschaftlichen Umgangs mit 
Maschinen und Ausrüstungen tu 
verstärken. Es gilt, sich dieser 
Sache energischer zu widmen 
und die Agrarökonomlk tatsäch­
lich wirtschaftlich zu gestalten.

Viktor SCHÄFER, 
Kandidat der Wirtschafts­
wissenschaften
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Oswald PLADERS Loik SCHERALI

Friede
Hier sland »in Wald.
Er steht nicht mehr.
An seiner Stelle standen Wohnhäuser.
Sie stehen nicht mehr.
Heute steht an ihrer Stelle
ein Park mit Rosenbeeten, Linden,
e.ne Sandgrube (ehemaliger Bombentrichter), 
in der Kinder spielen mit frohen Gesichtern. 
Es versichert mir der Friede:
Deine Kindeskinder werden den Park 
in Blüte wiederfindenl

Elegie
Verstummt ist meine Gitarre. 
Nicht klingen mehr ihre Saiten 
in Sehnsucht wart ich und harre. 
Vielleicht kommen wieder die Zeiten, 
daß du von Treue und Liebe mir singst. 
Singst dein Lied jetzt mit fremder Gitarre.
Ich hoffe, daß du es mir wiederbringst, 
höre jetzt nichts als Geknarre.
Es sind die Saiten zersprungen.
An graukalter Wand hängt meine Gitarre. 
Was du im Lenz mir einstmals gesungen, 
wollte es mich damals nur narren?

Lohn
Als Kind erhielt ich . 
vom Vater eine Münze. 
Mein erster Verdienst, 
Ich hatte Holzscheite 
gebracht für den Ofen. 
Ich kaufte mir die ganze Welt.
Eines Tags glitt mir das Geldstück aus der Hand, 
fiel in den Sand 
und verschwand.
„Wein nicht", lächelte mein Vater. 
Du findest die Münze wieder.
Ich sah ihn ungläubig an.
„Bring für den Ofen wieder Scheite." 
Ich schleppte *sie.
Es war die gleiche Münze, 
die ich erhielt.
„Mein Sohn,
d eses Geldstück
ist dein Lohn.
Es war im Sand verschwunden.
Dein Fleiß hat es wiedergefundenl"...

* * *

Der Kahn der Sehnsucht behauptet: 
Ich verbinde die Ufer zweier Herzen. 
Eine Brücke widerspricht: 
Ich überwinde die Trennung.
Ein Leckl
Es versinkt der Kahn.
Die eingebildeten Pfeiler der Brücke 
stürzen ein.
Die beiden Herzen,
die nicht zueinander gelangen, 
klagen ihr Leid der Liebe. 
Warum ruft ihr mich nicht?!

Duschanbe
Von keinem, fremd oder vertraut, 
entlehntest du d>e stolzen Züge, 
Tadshikenhauptstadt, jung gebaut, 
mein Duschanbe, der Zukunft Wiegel

Wie möchf' ich heute, t ef bewegt, 
dir einen ehrfurchtsvollen, schlichten, 
von Dank getragnen Hymnus dichten — 
er sei an Steinmauern geprägt, 
daß

nachts oder in heißen Stunden, 
wenn Laub mit Mond und Sonne spielt, 
jedweder, der dich je empfunden, 
vor dieser Inschrift innehieltl 
An dir ist Edles nie verloren, 
du, meine Heimat, mein Geschick! 
Du bist aus Hoffnungen geboren, 
mein Duschanbe, mein L>ebesglückl

Dich haben einst aus Lehm geschichtet 
in langen Jahren himmelan, 
aus warmen Worten kühn gedichtet 
Tursun-sade und sein Chassan.

In dir, dem neuen, bleibt gewahrt 
ehrwürdiger Vorfahren Vermächtnis, 
in dir, dem jungen, nie erstarrt 
Ainis, des Altmeisters, Gedächtnis.

Und Lahuti bleibt, Vers um Vers, 
in dr ein Lebender für immer, 
im Zauber d- Sternenmeers 
klingt des Tuia c.nabne Stimme.

Und wieviel Mal —
wer könnt' es sagen? — 

Boki den Becher hat gefüllt 
bei Hochzeitsfesten und Gelagen ♦
mit Wein, der aus der SehlO quilltl

Deutsch von Michail SCHAIBER

Herz des Tadshikenlands, du weihtest 
dem Volk, was Licht, was Geist enthält. 
Das bunte Hemd weit offen, schreitest 
du aus und sprichst zur ganzen Welt.

Tursynchan ABDRACHMANOWA

Ein Wort an das Leben
Ich lebe — du nimmst mir den Freund, die Kräfte, 
jagst mich hinaus:
„Geh, geh — allein!"
Und sterbe ich, wirst du mich loben:
„Sie konnte ernst und mutig sein!"

Du bist bald sonnig und bald wolkig, 
du Leben, rastloses Gefecht, 
bist kreuzverwickelt, kreuzbeschSftigf, 
und bist auch manchmal ungerecht!

Deutsch von Rosa PFLUG

UNLÄNGST BRACHTE dte 
„Freundschaft eilte Geschioli- 
te, die Interessen erregt 
(„Der Taxifahrer", „Fr." Nr. 132 
vom I. .lull 11)81). Es 
gehl du um einen einst vom 
Schicksal hart getroffenen Fah­
rer, dem .... als Waise Itei selnerri
Onkel aufgewaclisen... schon als 
Kind das teuerste — die Liebe zu 
den Menschen, zu deren Schick­
salen — in die Wiege gelegt wor­
den..." war. Eine gewagte Be­
hauptung! Des Fahrers Mutier 
mag ihm „Liebe zu den Men­
schen" vererbt haben, alter von 
selbst wächst eine Verhaltenswei­
se nicht, sie muß anerzogen wer­
den, wird nicht fertig in die Wie­
ge gelegt und aus Ihr genom­
men.

„Liebe zu den Menschen" 
scheint des Fahrers Michael Loors 
Charakter zu bestimmen. Und 
wirklich: .... diese Offenheit (der
jungen Frau Natallja)" brachten 
Michael Loors, des Taxifahrers, 
Gedanken in eine neue Richtung! 
Es quälte Ihn. Hier müßte doch 
geholfen werden." Ein frommer 
Wunsch beseelt den Fahrer: hel­
fen! Wirklich, das ist vielen 
Sowjelmenschen eigen, wir alle 
halten das für geboten. Manchmal 
mag der Wunsch In ein überspitz­
tes Verantwortungsgefühl über­
gehen. wie es mit Michael Loor 
geschah: .... In ihm erwachte ein
sonderbares Gefühl, eine gewisse 
Verantwortung für diese jungen 
Menschen." War der Fahrer für 
Mischa und Natallja verantwort­
lich? Keinesfalls, weder moralisch 
noch materiell. Wahrscheinlich 
hatte er diese Regung der vom 
Autor für Ihn proklamierten Men­
schenliebe zu verdanken. Andere 
Menschen zu beglücken, gehört 
zur sowjetischen Lebensweise, da 
hat der Autor recht. Nur scheint 
das bei Fahrer Look überspannt 
zu sein: Er sah, fühlte mit, faßte 
den Entschluß, half aus! Kurz 
und bündig, ohne Zögern........ An­
ders kann er nicht handeln. Und 
will es auch nicht..."

Spätestens hier kommt der Zu­
fall zu Hilfe. Das bestätigt selbst 
der Autor: .... Zufälligerweise hat­
te er sein Sparbüchlein in der 
Tasche..." Die von den jungen 
Leuten benötigten lausend Hubel 
hob Fahrer Loor ab und händigte 
sie den Beglückten ein.

.... Ein wahrer Zufall?" So et­
was hallen wir gar nicht erwar­
tet... ruft Natalija. die von der 
Möglichkeit erzählte, eine Koope- 
ratlvwohnung zu erstehen.

Das Nichtwissen um etwas, das 
in nächsten Stunden eine Rolle 
Im Leben spielen kann und wird, 
berechtigt uns nicht anzunehmen, 
hier sei alles ungelenkt, von 
selbst zum Guten gelenkt worden. 
So etwas gibt es nicht. Zugege­
ben. wir reden aber doch gern 
vom Zufall, da wir selbst am Ge­
schehen nicht mitbeteiligt waren 
und die Ursachen nicht kennen. 
Es ist gemütlicher so. Vielleicht 
brauohen die Ursachen auch nicht

Fromme Wünsche
Immer aufgedeckt zu werden?

Also, lassen wir s beim Zufall. 
.Jetzt alxT etwas über konkrete 
Dinge, die vom Autor abhängen.

Fahrer Loor hat Im Krieg seine 
Frau Marie und seinen Sohn Wo- 
lodja verloren. Das glauben wir 
dem Autor. Auch daß alles Su­
chen, den Sohn zu linden, ergeb­
nislos war. Zur Zelt der Hand­
lung dieser Geschichte muß der 
Ehemann der jungen Nataiija. al­
so der Junge Mischa Loor, unge­
fähr dreiundzwanzig Jahre alt 
sein. Der Autor sagt von ihm: 
.... Sein Solin könnte Jetzt ebenso 
alt sein wie dieser Junge Mjinn..." 

- Warum aber heißt er Mischa und 
nicht VVolodJu? Ob man ihn im 
Kinderheim umbenannl hat, wo 
doch der Familienname lxx>r er­
halten blieb?

Hat den Fahrer am Ende der 
Geschichte nur der gleiche Fami­
lienname verblüfft? Der Schluß 
bleibt offen. Der Autor läßt den 
Leser raten, was nicht selten zum 
Stil der Werke von Prosaikern 
gehört. Das Leben hält keine fer 
ligen Fabeln bereit, so kann und 
darf es gewesen sein.

Uns fällt etwas anderes auf: 
Ist der Fahrer Loor so menschen­
freundlich und hilfsbereit, daß er 
ganz fremden jungen Leuten, 
ohne von ihnen gebeten zu sein 
mit einer großen Summe aus der 
Klemme hilft?

Was also Ist der Sinn des Gan­
zen? Sehl, was für gute Menschen 
es gibt? Möglich. Das Gute soll 
man loben, hervorheben, fördern, 
preisen. Wir glauben dem Autor 
seinen gutem Willen. Doch der al­
lein tut‘3 nicht.

Einmal brachte die Zeitung 
eine Geschichte, die in manchem 
an die zuvor genannte erinnert. 
(„Gewissensbisse" „Fr." Nr. 50, 
1978, 11. Mürz).

Der Busfahrer Oskar hat am 
Anfang seiner Laufbahn ..einer 
gewissen Maria Orlowa" sehr ge­
wissenhaft Ihre von Ihm gefunde­
ne „pralle Geldlasche" eingehän­
digt. Obzwar er selbst in Geldnot 
war.......war Ihm nicht einmal der
Gedanke gekommen, sich den 
Fund anzueignen..." Aber jetzt? 
.... Jetzt hatte er sein Gewissen 
für Kleingeld verschachert..." 
Oskar nämlich nahm Jel?!t Geld 
für die Busfahrt in Empfang, 
ohne dafür Fahrkarten herauszu­
rücken. Also, das Fahrgeld lande­
te In der eigenen Tasche des Fah­
rers.

Gibt es das in unserer Praxis? 
Zur Genüge! Solche Fahrer gibt's. 
Geld Ist für viele zu verlockend. 
Hierin entspricht die Fabel der 
Erzählung unserer Wirklichkeit.

Oskar kamen bisher keine Gewis­
sensbisse. Bis die Bemerkung der 
Frau Orlowa Ihn aus süßem 
Schlaf weckte: ..... Junger Mann,
ich habe Sie nicht wiederer- 
kannll"

In seiner Reue geht Oskar so 
weit, daß. sogar Monika, seine 
Ehefrau, abschätzig mit dem Fin­
ger an die Schläfe tippt..........Er
plaudert allerlei Unsinn...", sagt 
sie.

Leiter, Gewerkschaft, Ehefrau 
schicken den allmählich dem 
Schnaps verfallenen Fahrer Os­
kar zur Erholung und Hellkur 
nach Jalta. Plötzlich wird von 
dort gedrahtet: .... Mann schwer
erkrankt..."

Monika fliegt hin und findet 
ihren Oskar... wohlauf. Es stellt 
sich heraus — Oskar war bewußt­
los geworden. Durch die Mittei­
lung der Exkursionsleiierin dar­
über, wie leibeigene Bauern ..40 
Jahre lang für einen Bettler lohn 
schufteten, um Woronzow diese 
Herrlichkeit, das Schloß, zu er­
richten..."! Der sich wohlauffüh- 
lende Oskar fällt also um! Und 
die mitfühlenden Kurgäste drah­
ten sofort an Monika, ohne den 
Bescheid des Arztes abzuwarlen! 
All das ist schwer zu glauben, 
liier hat der Autor über den 
Strang gehauen. Aber es kommt 
noch ärger!

Oskar teilt Monika seinen Ent­
schluß mit, das Eigenheim dem 
Sowchos abzutreten, sozusagen 
als Sühne für seine Sünden. 
.... Nur so kann ich in Ruhe wei- 
lerleben..."

Wirklich, es Ist etwas Patholo­
gisches in Oskars Verhalten. Mo­
nika müßte ihm jetzt an die 
Schläfe tippen. Trotz des gesun­
den Menschenverstandes der Frau 
läßt der Autor sie .... sich für Os­
kars Plan entschließen..." Das ist 
unverständlich, lebensfremd, dem 
glaubt man nicht. Der Autor 
.scheint's zu glauben.

Seit Oskar ehrlich seinen Fund 
an Orlowa übergab, sind sechs 
Jahre verstrichen. Also, in die­
sen sechs Jahren hat Oskar sein 
Gewissen verloren. Wir wissen 
nichts über Länge und Richtung 
der Fahrtrouten Oskars. Sollte er 
so viel Geld verheimlicht haben, 
daß jnan sich dafür ein Haus 
bauen kann? Ist nicht richtiger 
anzunehmen, es müßten in diesem 
Fall sehr bald Kläger laut gewor­
den sein, d'.e die entsprechende 
Behörden alarmierten? Oskar 
aber will mit seinem ganzen Hab 
und Gut büßen und sich mit ei­
ner Kommunalwohnung begnü­
gen. Wobei Monika ihn noch be­
wußt unterstützen soll!

Einen gewissenlosen Fahrer 
zum freiwilligen Büßer zu ma­
chen, das — meine Ich — war,

Ist und bleibt ein frommer
WuMch! :

Von einem anderen Taxifahrer 
handelt die Gescnlcnte „Unter­
wegs" („Neues Leben", Nr. 33, 
1981). Sie zeichnet sich durch 
gute Wortwahl aus, sie liest sich 
Hott und macht als llterarlscnes 
Produkt einen günstigen Ein­
druck.

Fahrer Albert, schon bald 
Rentner, sonst gutmütig und 
hilfsbereit, bleibt schlechter Fah­
rer Sitte treu, indem er sich von 
den Fahrgästen die Leerkilometer 
des Wagens bezahlen läßt. Dies­
mal gelang es Ihm nicht. Es läßt' 
sich denken, die Leute bestanden 
auf Ihrem Recht, für die benutzte 
Strecke zu zahlen und nicht da­
für. was sie nicht nutzten. D*n 
Fahrern macht's keine Skrupel: 
Wollt Ihr fahren, so zahlt, was 
wir fordern! Das hat der Autor 
richtig bemerkt.

Das Geschehen In der Erzäh­
lung Ist meist durch vorhergehen­
de Umstände vorbereitet. Doch 
spielt auch da der Zufall seine 
Rolle.

.... kaum anzunehmen, daß sich 
hier jemand findet, der in die 
Stadl muß..."........und im selben
Augenblick..." Zufall? So was 
kommt vor.

Auf der Suche nach Anna- reist 
Albert durch viele Gebiete des 
I.andes .... in der Hoffnung. Ihr
zufällig zu begegnen...", sagt der 
Autor, gibt sich Jedoch keiner 
Illusion hin .... als daß ein reiner
Zufall so etwas ermöglichen 
könnte..." Diese Einsicht gereicht 
dem Autor zur Ehre. Aber warum 
..reiner Zufall"? Welcher Zufall 
isè ein reiner oder ein nicht rei­
ner?

Kein Zufall dürfte es sein, daß 
Albert, da er doch Jetzt mit Anna 
an einem Tisch sitzt, sie als 
Hauswirtin in seinem „Schloß" 
wissen möchte. Zu verständlich 
Ist das. um es zu verstehen. 
Wir hätten den beiden Glück zur 
Gemeinsamkeit gewünscht. Aber 
..... Xnna schüttelte den Kopf..." 
Es geht also nicht.

Ob es geht, wenn die Kinder, 
die sich .... gleich gefunden" ha­
ben. eine Ehe schließen? Viel­
leicht.

Gegen solche Wünsche kom­
men wir nicht auf.

Unseren Redaktionen wird 
manchmal die Frage gestellt: 
Warum hat man dieses oder je­
nes vorher nicht berichtigt?

Ich würde eine solche Frage 
nicht aufwerfen. Die Redaktion 
wird bemüht sein, Stil und We­
sen des Autors zu wahren. Jeder 
Autor ist Individuell. Soll der 
Leser sich in die Diskussion ein­
schallen. Details sind Immer um­
stritten.

Christine SPECHT

a____________ _____________ •-----———

Ewald KATZENSTEIN

Nacht 
und Morgen
Träg» tropfen die Sekunden 
ins Gefäß der Zeit.
Lenge fallen bange Stunden, 
eine Ewigkeit.
Und ich warte, warte, werfe, 
bis der Morgen graut. 
Und die harte, harte, 
harte Winterkruste taut. 
Zwischen uns liegt kalter Winter. 
Und der Frühling scheint so weit. 
Das Gefäß der Zeit 

zum Schinder!
Fort die Ewigkeit! 
Denn die Tropfen, Tropfen, 

Tropfen 
fallen doch vom Dach.
Das ist ja des Frühlings Klopfen, 
und du bist schon wach. 
Morgenrot blinkt in

den Scheiben, 
und die Kruste ist schon fort. 
Wie ein Star hüpft dir vom 

Munde 
schon ein liebes Wort.

Lebensweg 
und Steine
Ja, damals war ich 
ein kloincs Bürschchen. 
Md Hinken Beinen 
lief ich des Weges. 
Doch oftmals stieß ich 
mit nackten Zehen 
auf harte Steine, 
ich sctii y sie oiuhg, 
d e nackten Zehen, 
und flerrte bitter 
tum Steinerbarmen.

D'e Steine aber, 
die auf dem Wege 
des Lebens lagen, 
die wurden, 
giajbt mir’s, 
davon nicht weicher, 
len wurde älter, 
riß mich zusammen, 
verbiß die Scnmerzen 
und eilte weiter. 
Längst frag ich festes, 
modernes Scnuhzeug. 
Docn sind d e Zehen 
noch manchmal biutig, 
und mit den Jahren 
ment nur die Zehen. 
Doch trotzig schreit ich 
dos Weges, 
weiche nicht aus, 
wenn Steine 
sich vor mir türmen. 
Ja, längst verstanden 
hab ich die Wahrheit, 
daß alle Steine 
des Weges Schönheit, 
die Lust am Gehen 
nicht schmälern können. 
Mein Weg führt vorwärts, 
und das ist wichtig! 
Freund, klag mir nicht 
über wunde Zehen! 

■Furcht vor den Tag dich, 
an dem s.e pötzlich 
dir nicht menr bluten. 
Denn das heißt

Stillstand, 
denn das heißt

Alter!

Alexander 
HASSELBACH Die Garage

Am andern Tag sah er kränk­
lich aus, das mencien s-lle Im Ge­
richt. Zum ersten Mal In seiner 
Dienstzeit verlief aie Gerichtssit­
zung lau. Die Sache dm Frau hat­
te er bis auf zuletzt ge’assen, und 
er führte sie genau nach dem 
Protokoll der Voruntersuchung 
durch. Die Angeklagte, so eine 
rundliche Person mit einem unru­
higen Blick, wurde, wie der Un­
tersuchungsrichter verlangt hatte, 
zu drei Jahren aut Bewährungs­
frist verurteilt. .Fast Freispruch', 
dachte der Richter. Während der 
Verhandlung waren seine Gedan­
ken immer In seiner Studenten­
zeit. Warum hatte er seinen Nar­
ren an dieser Rechtswissenschaft 
gefressen? Hätte er wie der Bru­
der Agronomie studiert, wär er 
nie Richter geworden, nie In so 
eine verdammte Lage gekommen.

Nach der Gerichtssitzung ging 
er nicht zufrieden nach Hause wie 
sonst, sondern irrte wieder wie 
tags zuvor lange umher am Fluß 
fand er eine Bank, aul der er sich 
nlederlleß und seinea Gedanken 
nachhing.

Ungefähr nach zwei Wochen 
brachte ihn der Dienstwagen des 
Gerichts zu Tamaras Eltern. Man 
empfing Ihn im Dörte mit gro­
ßem Tamtam. Es wurde sogleich 
gekocht, Schnaps beso’gt und Be­
kannte wurden eingeiaden. Bald 
gine es hoch her. Warum auch 
nicht? So ein' Gast! Der Gast aber 
blieb sehr einsilbig.

„Ich fühle mich nicht wohl", 
brachte er verlegen hervor, als 
man ihm zupros.elc. „Und dann, 
wie kann ich trinken, da Ich doch 
nach Tamaras Wagen gekommen 
bin."

„Bis morgen früh verschwin­
det das bißchen Scnnaps", redete 
der Schwiegervaier auf Alexan­
der ein. Da konnte Alexander 
nicht anders, mußte einige Zelt 
pm Festtisch verbringen, sich die 
Trinksprüche auf den glücklichen 
Wagenbesitzer ’inhören. .Wenn 
die wüßten, was ‘.eh für ein Gau­
ner bin. wenn -Ile wüßten, wie 
gemein Ich gehandelt habe', quäl­
te er sich.

„Habt Ihr auch schon eine gu­
te Garage?" fragte einer der Gä­
ste, und Alexander fuhr erschrok 
k^n zusammen, wie ein ertappter 
Dieb.

..Garage? Ja, Tamara hat bei 
einer Freundin, die ueggezogen 
Ist, eine Garage erstanden", 
brachte er nach länget em Druck­
sen hervor.

Dio ganze Nacht wälzte er sich 
dann schlaflos auf dem Lager. Er 
schwor, nie mehr so etwas zu tun, 
und falls der Staatsanwalt nicht 
eingreifen sollte, selbst den Fall 
nochmals zur Verhandlung zu 
bringen.

Am anderen Morgen, als er Im 
eignen Wagen zum Dorf hinaus 
'uhr, entschloß er sich, auch den 
Bruder zu hesucnen. dessen Sow-

(Schluß. Ahfang Nr. 207) 

chos in der Nachbarschaft lag. 
Er kannte den .Weg und fuhr 
durch reifende Felder dahin, aber 
sein Auge freute sich nicht an 
den wogenden Weizenfeldern. Es 
war noch früh, als er vor der 
Wohnung des Bruders hielt. Die- 
sar war aber nient zu Hause.

„Ich weiß, wo er ist" sagte die 
Frau des Bruders. „Er hat doch 
ein Versuchsfeld mit einer neuen 
Weizensortc. Vor Abend ist er 
nicht zu erwarten. Wenn Sie wol­
len. fahren wir hin und holen Ihn 
heim."

Alexander wollte es, und sie 
fuhren sogleich 'os. Die Frau hal­
te recht, der Bruder war am Ver­
suchsfeld. WeiLergebräunt, mit 
frohem Gesicht, eilte er auf den 
Bruder zu, umarmte Alexander 
ungestüm, sprach laul und ver­
barg seine Freude über das Wie­
dersehn nicht. ,So war er schon 
immer, dachte Alexander, .seine 
Gefühle liegen ganz an der Ober­
fläche. Solche Menschen sind 
in der Gesellschaft beliebt.'

„Ich freue micn, daß der hohe 
Richter auch mal daran denkt, 
daß er einen Bruder hall" rief 
Sergej aus, fuhr dann aber sog’.elcn 
In sachlichem Ton fort. „Da du 
eben hier auf dem Felde bist, 
komm und sieh dir diesen Weizen 
da an. Der hat eine Zukunft, will 
Ich dir sagen. Er gibt eine dop­
pelte Ernte Im Vergleich mit dem 
Welzen, den wir Jetzt anbauen. 
Vor einigen Jahren habe Ich in 
der Versuchswlr.schafl des Insti­
tuts eine kleine Partie davon er­
gattert und au.sgesäl. In diesem 
Jahr konnten wir schon 200 
Hektar damit elrsaen Noch ein 
Jahr und wir bestellen alle Fel­
der mit dieser Sirte. Und dann? 
Doppelte Ernte und, die Nach­
barn warten auch schon darauf. 
„Die beiden standen am Rande 
des Getreldemeers und Sergej 
wog liebevoll die schweren Äh­
ren. „Ich fahr doch morgen Ins 
Institut. Man wird bestimmt nach 
dem Welzen fragen. Darum bin 
Ich heute nochmals hergekom- 
men."

Alexander schwieg.
„Dann vorwärts, nach Hause!" 

sHgte Sergej, eilte zu seinem Wa­
gen und sauste den I.andweg ent­
lang zur Asphaltstraße

.Wenn man so glücklich wäre, 
sich so über Irgendeine neue 
Wclzensorle zu freuen . dachte 
Alexander und stieg In seinen 
Wagen. ,Er hat es noci nicht mal 
gemerkt, daß Ich mli Tamaras 
Wagen gekommen bin.' Die Frau 
des Bruders plapperte den ganzen 
Weg von diesem und Jenem. SIq 
glaubte, der Scnwagc-r hätte In­
teresse für Ihr Leben, Dieser aber 
steuerte hinter Jem Agronomen 
her. bejahte auch mal eine Frage 
der Schwägerin. wußte aber 
nichts von dem, was sie sprach. 

Als sie im Dorfe ankamen, hielt der 
Bruder schon vo/ selrcin Haus, 
halte den Wagen verlassen und 
trat Ihnen entgegen.

..Nur mal herein. Brüderchen!" 
sagte er. umarmte den Bruder und 

zog Ihn Ins Haus. „Was Ich mjch 
freue!"

Dann wandle er sich an seine 
Frau: „Sag mal, Tamara, könn­
test du mich mit Alexander ver­
wechseln?" Die Frauen der Brü­
der hießen beide Tamara, waren 
sonst aber verschieden. Sergej 
sah sie schelmisch an.

Die Frau ging auf seinen Ton 
ein: „Weißst du. eigentlich Ja. 
Seine Gesichtsfarbe Ist blasser. 
Aber sonst gleicht Ihr euch wie 
Eintagskücken. Im Dur.keln, nein, 
da garantiere ich nicht. Seine 
Stimme ist doch ganz und gar die 
deine."

Der Brüder lachte laut und zog 
seine Frau stürmisch an sich. 
Dann halte er aber sogleich das 
Telefongerät In der Hand und 
sprach in den Hörer: „Hör mal, 
Viktor, komm zu uns mlltages- 
sen. Ja, ich habe einen Gast. Ja. 
ja." Er legte auf. um aber so­
gleich wieder eine Nummer zu 
wählen. „Kuanysch! Du bist es. 
Slilgll? Ja, schon zurück. Komm 
doch auf ein paar Stunden rüber. 
Besuch und ein un\othergesehe­
ner Toi. Mein Bruder Ist cs, ein 
ganz richtiger Richter '

Er legte den Hörer auf und 
sprach schon zum Bruder ge­
wandt: „Hast das Auto geholt, da 
wirst du erst recht nicht trinken 
wollen. Warst Ja schon immer ein 
Snielverderber. Jetzt hast du auch 
noch die gute Ausrede, das Lenk­
rad. Aber meine Frau versteht so 
gut den Nudelteig für den Bes- 
barmak zu kneten, und wir haben 
gerade so gutes Schairl'lelsch Im 
Kühlschrank. Da freu Ich,'mich 
schon aufs Mittagessen und hab' 
gleich einige Nacliburn elngola- 
dcn. Ich muß jetzt der Frau beim 
Kochen helfen. Womit beschäf­
tige Ich dich nur? Ach. da Ist Ja 
Kuanyschbai Essenowlisch!" Er 
schüttelte dem Gast dl Hand und 
schob Ihn zum Bruder In die 
Stube. „Spielt .nal eine Partie 
Schach, meine Lieben' Du, Alex, 
hast Ilm doch leinens. als du hier 
warst, besiegt. Meinst du, so et­
was vergessen wir? Er wird sich 
gewiß revanchieren wollen." Mil 
diesen Worten verschwand er.

Alexander braohte das Schach 
spiel, als die beiden sich begrüßt 
halten, und wünltc in seinem 
Gedächtnis: was arbeitet der 
Mann da nur? Ach Ja - Chef­
zootechniker des Sowchos.

„Na, spielen wir eine Partie?"
Sie setzten sich uno spielten 

schwelgend. Alexander verlor die 
erste Partie und dann noch eine.

„Sic sind heute Irgendwie zer­
streut". sagte Kuanyschbai. „Das 
vorige Mal spielten sic besser."

„Ja, das stimmt. Icn kunri mich 
heule schlecht konzentrieren", 
gab der Richter zu. „Splolon wir 
noch ein Spiel, das letzte."

„Guten Tagl" Viktor trat ins 
Zimmer und reichte beiden die 
Hand. Alexander dachte wieder 
nach, wer das wohl sei. Er hal­
te Ja auch alles vergessen.

..Beleidigt nur unseren Viktor, 
den besten Agronomen des Lan­

des der Adlerschwingen nicht", 
rief der Bruder aus der Küche, 
und half so Alexander aus der 
Patsche. „Viktor Ist zwar ein 
Draufgänger im Schachspiel, ver­
liert aber so leicht, weil er leut­
selig Ist und zu offenherzig", er­
läuterte Sergej, der auf einen 
Augenblick im lürralmen er­
schienen war.

Das dritte Spiel gewann Alex­
ander. Der Chef'-ooiechniker hat­
te zwei grobe Fehler gemacht. 
Einen konnte man ihm noch glau­
ben. aber zwei — Alexander be­
griff, der Mann halle ihn ge­
schont. .

Viktor setzte sich ar den Tisch 
und wollte eine Parti- mit Alex­
ander spielen. Sie later aber nur 
einige Züge. Viktor hatte nicht 
achlgegeben. und schon hatte er 
ein sogenanntes Klncmmatt be­
kommen. Alexander atmete er­
leichtert auf. „Wollen uns doch 
mit dem Spiel den Appetit nicht 
verderben", sagte er. schob das 
Brett zurück und erkundigte sich, 
was es Neues Im Dorf gebe.

Eine sehr gute Wei ensorle hat 
Ihr Bruder zustandegebrachl", 
sagte Viktor.

„Und Arbeit, was sollte es 
noch auf dem Lande geben", 
schob Kuanyschbai ein

„Nur mal saunte, Kuanyschbai 
Essenowllsch!" Kam der Bruder 
aus der Küche. „Es gibt auch 
hier immer Neuigkeiten. Viel­
leicht sind sie nicht Immer für 
das Ohr eines strengen Richters, 
aber es gibt sie. ..Dann sprach er 
leise mit Viktor und Jener ging 
weg,"

„Also hat er lir draufgegeben, 
Bruder? Dem Kuanyschbai werde 
Ich eins auswischen müssen. Der 
hat kein Gramm Taktgefühl und 
auch keine Furcht, daß er es mal 
mH dem Gericht zu tun bekämt). 
Her mH dem Bre'.t!"

Die beiden spielten schwel­
gend, konzentriert und bald er­
gab sich auf dem Bro" eine sehr 
verwickelte l*age. wie Alexander 
feslstellte. Sie halten noch nicht 
ferliggespielt. als Viktor zurück­
kehrte und einige Flaschen Kog­
nak auf den Tis n slelite. Die 
Partie endete unentschieden. Man 
sprach jetzt übor das Leben Im 
Dorfe, bis die Frau lief „Sergej, 
es ist so weit." Der Heß sich 
nicht zweimal rufon, ollle In die 
Küche und bald dampfte das in 
Kasachstan so beliebte Bcsbar- 
mak auf dem Tisch.

„Oho! Ihr Männer, da läuft ei­
nem Ja das Wasser lir Mund zu­
sammen!" rief Viktor aus.

„Du wasch lc.i mal schnell die 
Hände und esse wie e.» mich mein 
Großvater gelehrt hat", erklärte 
Kuanyschbai.

Die Hausfrau trug Inzwischen 
In großen Schalen dampfende Sur- 
pa auf und erklärte: „Heut will Ich 
aber auch einen ichnaps trinken. 
Hab' so einen D irst danach!"

..Komm, setz dich hier neben 
mich, Tamara", sagte Kuanysch­
bai. „bei uns modernen Kasa- 
rhen gehört die "rau auch an den 
nach. Ist sie in almm gleichbe- 
rc lillgi. Also auch ln< Wnlnlrin- 
ken,"

MH Lachen begann das Mittag­
essen und verlief auch heiter.

Alexander nlople aber nur an 
seinem Glas. Dafür aß er viel und 

lobte die Kochkunst der Haus­
frau. Er halte in aer letzten Zeit 
unregelmäßig gegessen und da­
her kam heule sein Wolfshunger.

Man trank nicht viel, das Ge­
spräch wurde aoer doch lauter 
und niemand schien zu merken, 
daß Alexander nicht daran lèil- 
nahm. Er hörte oaid auch nicht 
mehr zu, seine Geuanken Irrten 
wieder ;anderfwäris herum. Danrt 
erhob er sich.’ dankte für das'Es­
sen und erklärte, er wolle fahren. 
Der Abend schickte auch scitoo 
seine langen Schatten aus. • J

..Der bommertag Ist lang", er­
klärte sein Bruder. „Wirst schon 
noch rechtzeitig heimkommen."

„Das schon", entgegnete der 
Richter, „aber ts sine, zweihun­
dert Kilometer, wenn nicht mehr. 
Was Ich für ein Fahrer bin, kann 
sich ein Jeder gut aenken."

„An den Ruheiage-i ist Ja gar 
kein Verkehr auf der Straßen, 
und der Weg von hie*' bis zur 
Stadt ist gut asphaltiert", er­
klärte Viktor.

Man verabschiedete' sich aber 
doch, und Alexander fuhr los. Er 
kannte diese Straße, wußte, daß 
sie gar nicht so gut war. Der 
Weg führte bald in Gräben hin­
ab, stieg dann auf Höben. von 
denen man well ins L«nd hinein 
schauen konnte. Er machte die­
sen Weg früher, noch als Stu­
dent. öfters als er noch nicht as­
phaltiert war. Als S i u- 
dent liebte er. mH offenen Augen 
durch eine behemge Gegend zu 
fahren. Eine große Neugier und 
der Wunsch, alles zu erfahren, 
was es nur Irgendwo zu sehen 
gab, hallen ihn stets begleitet. 
Heute aber fuhr er dahin, ohne 
etwas zu selten, nicht einmal den 
Weg sah er ordentlich. Plötzlich 
dachte er an einen seiner Lehrer 
aus der Hochschule, der es Heble, 
mH den Studenten über das Le­
ben zu sprechen, darüber, wie 
man sich zu den verschiedenen 
Ereignissen verhalten solle.

„Niemals überheblich werden!" 
warnte er. „Vergeßt nut nicht, es 
Ist dafür gesorgt, daß die Bäume 
nicht in den Himmel wachsen." 
Nicht in den Himmel wachsen... 
Er möchte sich ’n di Erde ver­
kriechen. Was. was sollte er ma­
chen? Er wußte piöi/.llch ganz 
bestimmt, daß er diese Sache nie 
wird vergessen können, daß ihm 
dieses Schmiergeld die Ruhe für 
Immer genommen ha“ .Warum 
hast du es getan!' stöhnte er. 
„Warum hast du nicht alles so­
gleich ungezeigi damals?' Zuerst 
tröstete er sich, es biviuhe • „'a 
nicht gleich von heute auf morgen 
geschehen. Und Jetzt wars zu 
spat. Ja. zu spät.

Als er, ein Kind vorn lanide. 
In die Stadl kam, konnte er sich 
lange nicht an den S.rußenUlrm 
gewöhnen. Dann merkte er den 
Trubel der Stadt plötzlich nicht 
mehr und dachte, man gewöhnt 
sich eben an alles. Wird er sich 
nicht auch an das Schmiergeld 
gewöhnen, wie er sich an den 
Siadilllrm gewöhnt hat? Dann 
dachte er daran, wie seine Frau 
einmal mH Freundinnen darüber 
sprachen, wie sie (Mangelware 
durch die Hintertür einer Ver­
kaufsstelle erhielten. Zuerst 
bäumte er sich <»uf gegen so et­
was, dann schwieg er dazu. Auch 

‘äh diese Vetternwirtschaft hatte 
Sich der Richter gewöhnt. Hast 
einmal Schmiergeld genommen, 
niemand hat es gemelkt und fer­
tig. Wirst dich auch daran bald 
gewöhnen. Wenn du Jetzt Geld 

r»lmaitclisf. wirst du diel vielleicht 
|;gari<i?cT| einer Gelegenheit umse­

hen, um Schmiergeld zu kassie­
ren, was? Ihr wurde schwlndlich 

l Tirid’’ér verlangsamte die Fahrge- 
schwihdJgkelt. öffnete die Wind­
gläser zu beiden Selten des Wa-

, gegs% . V
,;QJb dtfn Teufel nur einen Fin­

ger. und er wird bald die ganze 
Hand haben.' Spann er weiter am 
Faden seiner wl.'ten Gedanken, 
die aber immer wieder mH einer 
Anklage gegen Ihn endeten. 
„Wirst auch lernen, dich ge­
schickt zu verstellen, wirst den 
unbestechlichen Richter spielen, 
.wirst allen Leuten vorheucheln, 
wie ehrlich du seist. Hirst das 
Schlechte auf den Gerichtssitzun­
gen streng verurteile.) und Vor­
träge über Ehrlichkeit und Ge­
rechtigkeit halten." Er spuckte 
wütend über sicn seifst durchs 
offene Wagenfenster. .Man sollte 
hingehen und den verdammten 
Schuppen, diese Autoparage, an­
zünden. abbrennen! Dann be­
sann er sich, daß sie gar nicht 
brennen wird, da sie doch aus 
Stein gefügt ist. Ja, Steine bren­
nen nicht.

Aber dieses verdammte Schuld­
gefühl. wie das brannte! Und 
dann war s ihm plötzlich, als sic 
he sein Lehrer vor ihm mitten auf 
dem Weg. er gliubte ganz deut­
lich dessen Stirn iit zu verneh­
men: „Das Herz eines Rechtan- 
walts, eines Richters muß ehrlich 
schlagen, stets offen für fremdes 
Leid sein!" Für fremdes Leid! 
Alexander lachte sarkastisch. 
.Wie alier, wenn d.r dein eigenes 
Leid zu schaffen inacH? Und da 
war wieder die Stimme des Leh­
rers da: ..Fest müsceii wir sein, 
meine Lieben! Fest uno unbestech­
lich muß ein Richter sein. Wis­
sel. schlechte Menschen setzen 
euch Immer wieder \ ersuchun- 
gon aus."

„Wo warst du denn. I van 
Mlchailowltsch. als mir der Kerl 
das Geld auf den Fisch legte!" 
schrie Alexander In die finstere 
Nacht hinein und drückte .ver­
zweifelt auf den Gashebel. Er 
sauste durch die still« Gegend 
dahin...

Als der Wagen der Aulolnspek- 
tlon un der Unfallsstelle eintraf, 
lagen zwei demolierte Kraftwa­
gen: ein Wolga und rin 5 Ten­
nen LKW auf der Fahrseile des 
LKW Im Straßengraben. Der 
Mann, der zuerst aas Unglück 
wahrgenommen und die Autoin­
spektion angerufen hatte, gab er­
regt Erklärungen ab.

Der Führer vom LKW wurde 
zum Wagen der Erslej Hilfe ge­
tragen. er stöhnte leise und 
brachte erregt hervor, als er ei­
nen Autoinspektor erblickte „Ich 
konnte nichts machen er sauste 
wie hesesseq auf miet los..."

Dann bete, laß der. von dem 
Wolga den Geist nicht aiifalbl. °r 
ist schwer verletzt. Sollte *r 
dran glauben müssen, winl. du es 
schwerer haben, dein« Unschuld 
zu beweisen.”
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Riesenhafte Fortschritte der Therapie

Ihr Glück liegt 
in der Arbeit

Viele gute Arbeiter, die in ganz 
Gebièt Dshambul bekannt sind, gibt 
es im Kolchos „Trudowik". Unter 
ihnen sind mehrere Arbeiterdyna­
stien von Tierzüchtern, Gemüse- und 
Rübenanbauern.

Als eine Rübenanbauerdynastie 
kann wohl auch die Familie Tuleta- 
jew gelten. Hier arbeiten die Mutter 
Toktasyn und ihre Tochter Altynkul 
aüf den Rübenfeldern bereits fünf 
Jahre nebeneinander.

Schwierig war der Weg Toktasyn 
Tuletajewas zu den Arbeitshöhen. 
Fünf Kindern hat sie das Leben ge­
schenkt. Diese großzuziehen, gleich­
zeitig die Abendmittelschule zu ab­
solvieren, im Haushalt und in der 
Produktion mitzukommen war gewiß 
nicht leicht. Sie war aber eben eine 
Tuletajewal Fleißig wie sie ist, ar­
beitet sie flink, geschickt und, man 
möchte sagen, schön.

Für die hohen Leistungon,
Toktasyn Tuletajewa im Rübenanbau 
gezeigt hat, ist sie mit dem Orden 
„Ehrenzeichen" gewürdigt worden.

Heinrich ENNS
Gebiet Dshambul

die

Wenn man sein
Fach liebt

Ewald Fester arbeitet als Fahrer 
im Lenin-Kolchos, Rayon Kellerow- 
ka. Hier ist er aufgewachsen, hier 
lebt er auch heute und tut alles, 
damit- «eiq Heimatdorf schöner und 
reicher werde. Ein ausgezeichneter 
Fahrer, éin fleißiger und pflicht­
treuer Mensch — so wird Ewald Fe­
ster von seinen Arbeitskollegen be­
wertet.

Ewald Fester ist gegenüber sei­
nen Kollegen immer hilfsbereit; es 
kann nur Rat sein, aber wenn nötig, 
kann er auch seinen Kollegen ohne 
langes Gerede ersetzen.

In einem landwirtschaftlichen Be­
trieb gibt es zu jeder Jahreszeit ge­
nug zu tun, besonders für einen 
Kraftfahrer. Bei den verantwortungs­
vollen Kampagnen wie Frühjahrsaus­
saat, Futterbeschaffung oder Ernte­
bergung ist ein Kraftfahrer stets eine 
der Hauptgestalten; je besser er ar­
beitet, desto schneller werden diese 
durchgeführt, desto höher wird z. B. 
der Wert des Futters oder des Ge­
treides.

Vorbildliche Arbeit leistete Ewald 
Fester auch während der diesjähri­
gen Erntebergung. Er transportierte 
das Korn von der Tenne zur Getrei­
deannahmesfelle im Rayonzentrum. 
Dabei wandte er die fortschrittlichen 
Erfahrungen anderer Kraftfahrer an 
und sicherte täglich 200 Prozent 
Planerfüllung.

Hans MAAS
Gebiet Kokbchetaw

Briefpartner 
gesucht

Ich möchte mit einer Familie aus 
Kasachstan korrespondieren, die In­
teresse hat, brieflich mit mir 
Freundschaft zu schließen. Ich bin 
43 Jahre alt, habe zwei Töchter im 
Atter 17 und 8 Jahren, bin Juristin 
und als solche in einem Industrie­
betrieb beschäftigt, interessiere 
mich für* Literatur, klassische Musik, 
Sport; Sprachen, Natur und Reisen. 
Ich tausthe gern Gedanken brief­
lich aus über alle Dinge, die das 
Leben reich und schön machen.

Johanna KÖSTER
2553*Graal-Müritz Ostseering 4 
Bezirk Rostock DDR

Am 30. Oktober Tand in Zelinograd der III. Republikkongreß der 
Internisten seinen Abschluß. Die Korrespondentin der „Freundschaft” 
Elisabeth KLUDT sprach mit der Verdienten Wissenschaftlerin der Kasa­
chischen SSR, Professor Raichan SATPAJEWA, stellvertretende Vorsitzen­
de der Wissenschaftlichen Unionsgesellschaft der Internisten und 
Vorsitzende der Kasachischen Wissenschaftlichen Republikgesellschaft 
der Internisten.

Raichan Abikejewna, vor sechs 
Jahren halle der II. Kongreß der 
Internisten Kasachstans statlge- 
landen. Jetzt traten die Interni­
sten der Republik zu ihrem III. 
Kongreß zusammen. Welche Pro­
bleme wurden auf dem Kongreß 
behandelt?

Die medizinische Wissenschaft 
Ist ein Vortrupp des Gesundheits­
schutzes. und der Kongreß war 
den Forschungen unserer Interni­
sten über aktuelle Probleme des 
praktischen Gesundheitsschutzes 
und der theoretischen Heilkunde 
auf dem Gebiet der Kardiologie, 
Rheumatologie, Hellkost, Gas- 
troenteropologie in den letzten 
sechs Jahren gewidmet. Der Kon­
greß faßte die Ergebnisse der von 
den Medizinern Kasachstans ge­
leisteten Arbeit und verallgemei­
nerte sie; er wurde eine Schule 
des Wissens und ein Ansporn zu 
neuen Forschungen.

Auf dem III. Kongreß wurden 
Fragen der Organisation und Ver­
vollkommnung des Internistischen 
Dienstes in Kasachstan erörtert.

IFas gab es in den letzten 
Jahren Neues in der Therapie? 
Worin sehen sie die Hauptaujga 
be der Internisten?

Vieles hat sich verändert; 1. 
Ansichten der Internisten auf ei­
ne ganze Reihe von Erkrankun­
gen, Möglichkeiten der Diagno­
stik, besonders der vorläufigen, 
sowie im Heilungsprozeß. Das al­
les geschah dank der hingebungs­
vollen Arbeit der Medizinwissen­
schaftler Kasachstans, die in en^.

ger Zusammenarbeit mit den Na­
turforschern und Ingenieuren wir­
ken. Gerade dank diesem schöp­
ferischen Bündnis vervollkommne­
te sich erfolgreich die Diagnostik, 
und diese ist bekanntlich der 
komplizierteste Teil der Therapie.

Welches sind die Hauptrich- 
ungen in der Entwicklung der 

, herapie?

Die Hauptaufgabe der Gelehr­
ten bestellt darin, effektive Me­
thoden der Prophylaxe und Hei­
lung von Erkrankungen der Inne­
ren Organe zu finden. Auf 
XXVI. Parteitag 
KPdSU wurde den 
d 1 e große Aufgabe 
stellt, nämlich der Üoergang zur 
massenhaften Dispensairebetreu­
ung der Bevölkerung, wobei man 
besondere Aufmerksamkeit auf 
die primäre vorbeugende Behand­
lung und die Propaganda der ge­
sunden Lebensweise, Arbeit, Er­
holung, der rationellen Ernäh­
rung, der Körperkultur und des 
Sports lenken soll. Das alles be­
trifft In erster Linie die Thera­
pie.

Was läßt sich heute vom Bei­
trag der Gelehrten Kasachstans 
rum Studium der Erkrankungen 
.er inneren Organe sagen?

dem 
der 

Ärzten 
ge-

Auf dem größten Teil des Ter­
ritoriums Kasachstans wurden die 
Epidemiologie der Ischämieer­
krankung des Herzens, der arte­
riösen Hypertonie, der primären 
arteriösen Hypotonie erforscht so­
wie die Risikofaktoren festgestellt, 
die die Entstehung und Weiterent-

<

Wicklung der Erkrankung för­
dern. Auch wurde die Auswir­
kung der Wetter- und hellogeo- 
graphlschen Faktoren auf den 
Verlauf der Ischämieerkrankung 
des Herzens, der Hypertonie und 
Entwicklung der Krelslaufkompll- 
katlonen unter den Verhältnissen 
des gemäßigt-kontinentalen Kli­
mas lm Vorgebirge und In Zen­
tralkasachstan untersucht. •

Arzneimittel aus den Hellroh­
stoffen Kasachstans wurden er­
forscht und mit ausreichender 
wissenschaftlicher Begründung In 
die Heilpraxis eingeführt. Ver­
vollkommnet wurden auch die 
Methoden der vorläufigen Diag­
nostik der Erkrankungen des Ma­
gen-Darm-Trakts. Analysiert wur­
de der Einfluß der örtlichen 
Milchprodukte auf die Funktion 
des Magen-Darm-Trakts. Viele 
Probleme der modernen Therapie 
befinden sich noch im For­
schungsstadium.

Zum Herzen des Menschen 
verhielt man sich seit eh und je 
mit besonderem " “ “
die Statistik _...........

• Schlüsse: Die Mortalitätsziffer 
hei Herz- und 
kungen ist die höchste. Was sa­
gen dazu Sie, einer der führen­
den Kardiologen Kasachstans?

Respekl. Aber 
zieht traurige
Kreislauferkran-

Auf dem III, Kongreß waren auch Gâsfe aus anderen Republiken 
anwesend. Aus Ufa kamen Professor Sarif SAGITULLIN, Oberkonsultanf 
für Kardiologie, und Magruf CHALFIN, Chefarzt der Poliklinik der Basch­
kirischen Filiale der Akademie der Wissenschaften.

Die Therapie nennt man die 
„Urmutter” der Heilkunde. Un­
sere Vorfahren legten Kräuter 
auf, aßen sie, tranken ihren Auf­
guß. und nur im schlimmsten 
Fall griffen sie zum Steinmes­
ser. Wie verhalten Sie sich zu 
der Meinung, die heute in man­
chen Kreisen herrscht, daß die 
Chirurgie allmählich die Thera­
pie aus solchen ureigenen thera­
peutischen Gebieten wie Kardio­
logie und Gastroenterologie zu 
verdrängen beginnt?

Wir haben nur ein Herz. Also 
muß man es schonen. Wenn es 
beim Menschen zwei Lungen und 
zwei Nieren gibt, wo im Falle der 
Erkrankung oder sogar Entfer­
nung des einen Organs, das zwei­
te seine Funktionen übernimmt, 
so ist das Herz des Menschen ein­
malig. Leider können Menschen 
nach einer Herztransplantation 
bisher nicht lange leben. Daher 
sehen die Kardiologen ihre 
Hauptaufgabe gerade in der Vor­
beugung gegen die Herz- und 
Kreislaufkrankhelten. Und darin 
können wir schon Vieles leisten. 
Zudem gibt uns die Wissenschaft 
immer mehr und mehr sichere 
Methoden der Bekämpfung sol­
cher Erkrankungen in die Hand. 
Jedoch vermögen wir leider noch 
nicht alles.

Die Sektion der Kardiologen 
war auf dem Kongreß am zah­
lenmäßig stärksten vertreten. 
Preit war der Kreis der erörter­
ten Fragen. Das zeugt davon, 
daß den Problemen der Kardio­
logie die größte Aufmerksamkeit 
geschenkt wurde.

Dem kann Ich nicht zustimmen.
Die Therapie ist das A und das O 
der Medizin. In den meisten Fäl­
len gelangt der Kranke erst zum 
Internisten und nur lm schlimm­
sten Fall zum Chirurgen. Zweifel­
los haben die Herzchirurgen Gro- 

' ßes geleistet, besonders auf dem
Gebiet der Heilung eingeborener 
Herzfehler. Aber die Herz- und 
Kreislaufpathologie bleibt den­
noch der Hauptarbeitsbereich 
eben der Internisten.

Ja, daß Problem der Hcrz-und1*' 
Kreislauferkrankungen ist gegen­
wärtig eines der wichtigsten in 
der Medizin. Deshalb sind die all- 
seitigen und gründlichen For­
schungen auf diesem Gebiet so 
wichtig. Der Kongreß bewertete 
die Arbeit der Internisten der Re­
publik, entwarf Perspektivpläne, 
spornte die Internisten zur weite­
ren schöpferischen Arbeit an.

Sarif Schakirowitsch, Sie ha­
ben an allen Kongressen der In­
ternisten teilgenommen. Wir 
möchten gern Ihre Eindrücke 
über das jüngste Forum der 
Kasachstaner Mediziner erfah­
ren.

S. SAGITULLIN: In erster Li- 
nlé möchte ich das hohe wissen­
schaftliche Niveau des Kongres­
ses hervorheben. Die Referate der 
Kardiologen, Rheumatologen und 
Gastroenterologen sind von ho­
hem wissenschaftlichen und prak­
tischen Wert. Besonders möchte 
ich wiederum die Arbeit der Ka- 
sachstaner Gelehrten auf dem Ge­
biet der Erforschung der Ischä­
miekrankheit des Herzens und ih­
rer Diagnostikmethoden hervorhe­
ben. Sehr interessant sind die 
Vorschläge der Kasachstaner In­
ternisten für die Anwendung von 
Arzneien aus Kräutern bei der 
Heilung von Herz- und Kreislauf­
krankheiten. Die pharmakologi­
schen Eigenschaften der Arzneien 
sind ausführlich beschrieben, Ihre 
hohe Effektivität Ist praktisch be­
wiesen.

Man muß auch die Verdienste 
der Ärzte1 Kasachstans in der Hei­
lung der - gastroenterologischen 
Erkrankungen mit Sauermilcher­
zeugnissen unterstreichen. In un­
serer Republik wurde Kumys (ge­
gorene Stutenmilch) seit langem 
als Heilmittel verwendet, aber 
zunKgrößten Teil bei Lungenkran­
ken. In Kasachstan wird Kumys 
und Schubat (gegorene Kamel­
milch)-auch bei der Heilung des 
Magen-Darm-Traktes breit ange­
wandt.

Auf dem Kongreß wurde auch 
viel über die Dispensairebetreu­
ung gesprochen. Das ist eine 
ihren Maßstäben nach grandiose 
Arbeit, denn jeder Einwohner 
muß erfaßt werden. Was rrtuß 
dazu unternommen werden? Wel­
che Bestimmungen wurden getrof­
fen. um diese Aufgabe zu lö­
sen?

M. CHALFIN: Die allgemeine 
Dispensairebetreuung wird einen 
großen Fortschritt der ganzen so­
wjetischen Medizin darstellen, ih­
re Bedeutung bei der Feststel­
lung des Anfangsstadiums der Er­
krankung, wenn man sie noch 
leicht ausheilen kann, läßt sich 
nicht hoch genug einschätzen. 
Häufig bietet schon die rechtzei­
tige Feststellung der Krankheit 
80 Prozent Erfolg bei der Hei­
lung. Mich auf die Erfahrungen 
der Ärzte aus Baschkirien stüt­
zend, darf Ich behaupten, daß ei­
ne Vergrößerung des Ärzteperso­
nals nicht nötig Ist. Alles, was 
man gegenwärtig für solch eine 
wichtige Sache wie die allgemei­
ne Dispensairebetreuung nötig 
hat. Ist die vemünftlge’Organlsa- 
tlon der Arbeit der Ärzte. Aus 
den Ansprachen auf dem Kongreß 
Ist zu entnehmen, daß der Ärzte­
dienst Kasachstans diesem Pro­
blem besondere Aufmerksamkeit 
schenkt. Unter anderem wurden 
In dieser Hinsicht die großen po­
sitiven Erfahrungen der Ärzte Im 
Kasachstaner Magnitka hervorge­
hoben.

S. SAGITULLIN: Als Gäste 
des Kongresses möchten wir sei­
ne gute Organisation. sein um­
fangreiches Programm hervorhe­
ben. Es enthielt nicht nur An­
sprachen und Erörterungen der 
Referate, sondern auch Besuche 
von Heilanstalten, das Bekannt­
werden mit der praktischen Seite 
der Sache. Für uns Vertreter der 
Ärzte Baschkiriens war die Be­
kanntschaft mit der medizinischen 
Betreuung in Kasachstan auf al­
len Ebenen — der wissenschaftli­
chen wie der praktischen — sehr 
aufschlußreich. Beim Vergleich 
der Sachlage hier vor 60 Jahren 
und heute kann man behaupten, 
daß die Internisten Kasachstans 
große Erfolge In der Wissenschaft 
erzielt haben, daß die praktische 
Therapie riesenhafte Fortschritte 
gemacht hat.

Filme zum Jubiläum
in den 

Klubs und 
gen des Gebiets lurgal wurden 
fünfzehn Streifen des Studios ,,Ka- 
sachfilm“ aufgenommen.

Repertoireplan der 
Filmvorfübrungsanla-

..Ende des Atamans“, „Kys- 
Shibek“, ,,Das silberne Horn des 
Alatau“, „Zeit der klingenden 
Hitze“ und andere Filme spiegeln 
die Entwicklungsgeschichte der

Republik unter dem Einfluß des 
russischen Volkes wider.

Das Filmfestival wurde anläß­
lich des 250. Jahrestags der frei­
willigen Vereinigung Kasachstans 
mit Rußland veranstaltet

Plus STEINBERG

Sechs Komsomolzen- und Jugendbrigaden der Buch­
druckerei der Vereinigung „Kitap" von Alma-Ata ste­
hen im Produktionsaufgebot. Zur Zeit führt im sozialisti­
schen Wettbewerb die Buchbinderbrigade, geleitet 
von Raja Ibragimowa. Die Komsomolzen bekunden 
Initiative und Findergeist bei der Arbeit und tragen

viel dazu bei, daß die Fabrik ihre Produktionsaufgaben 
stets überbietet.

■Unsere Bilder: Am Abschnitt Fotosatz wird die mo­
dernste Technik angewandt; Operatorin, Komsomolzin 
Olga Beljajewa.

. Aonfag, 2. Novembc
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Morgen­

gymnastik. 10.05 Ferne Länder. 
Spielfilm für Kinder. 11.25 W. Mo­
zart. Duett für Geige und Bratsche. 
11.45 Aus der Tierwelt. 15.00 Nach­
richten. 15.20 Filmprogramm zum 
Fest der Revolution der Volksdemo­
kratischen Republik Algerien. 16.00 
Muttis Schule. 16.40 Konzerttilm. 
17.20 Lustige Starte. 17.55 Wir bauen 
die BAM. 18.30 Volksweisen. 18.45 
W. I. Lenin in der sowjetischen dar­
stellenden Kunst. 19.15 Konzert des 
Tanzensembles „Switanok". 19.30 Die 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags der 
KPdSU ins Leben umsetzen. 20.00 
Lieder von M. Tariwerdijew in der 
Darbietung des Trios „Meridian". 
2J.10 Ljubow Jarowaja. Bühnenauf­
führung. 21.30 Zeit. 22.05 Bühnen­
aufführung. Fortsetzung. 23.35 Heu­
te in der Welt.

Pokalinhaber. Dynamo (Tbilissi) — 
Bastia (Frankreich). 22.45 Heute in 
der Welt. 23.00 Europa-Cup in Fuß­
ball. Dynamo (Kiew) — Austria 
(Österreich).

Alma-Ata. 17.55 Sendeprogramm. 
10.00 Für Fernstudenten. 18.25 Nach­
richten. 18.35 Sendung über die 
Schrittmacher der Produktion im 
„Zelinogradselmasch". 19.00 Nach­
richten. 19.10 Arbeitskollektive mel­
den die Erfüllung der Jahresaufga­
ben. 20.10 Kasachstan. 20.30 Musik­
programm für die Jugend. 21.30 Zeit. 
22.05 Vögel unserer Hoffnung. Spiel­
film.

der Großen Sozialistischer» Oktober­
revolution. Festkonzert.

Sonnabend, 7. November
Moskau. 9.00 Zeit. 10.05 Der Gro­

ße Oktober. Verse sowjetischer 
Dichter. 10.35 Lustige Noten. Kon­
zert. 11.35 Der erste Nonstopflung 
von Tschkalow. Dokumentarfilm. 
12.05 Lieder und Tänze der Völker 
der UdSSR. 12.45 Moskau. Roter 
Platz. Militärparade und Demonstra­
tion der Werktätigen zum 64. Jah­
restag der Großen 
Oktoberrevolution.
Konzert junger Pioniere. 15.30 Gol­
dene Schuhe. Spielfilm für Kinder. 
1. Folge. 16.35 Konzertfilm. 17.30 
Lenin im Jahre 1918. Spielfilm. 
19.15 Blauer Bildschirm lädt ein. 
21.30 Sendung über die Militärpara­
de und Demonstration der Werktä­
tigen zum 64. Jahrestag der Großen 
Oktoberrevolution. 22.45 Konzert.

Sozialistischen 
Abschließend

Foto: Robert Wagner

Zum Schmunzeln. Lachen und... Nachdenken

Problemaufriß
Nachdem Kuschinski im Filmpa­

last einen ' modernen westlichen 
Film gesehen hatte, schaute er bei 
uns 'rein. Er blieb auf der Schwelle 
stehen, starrte mich an und meinte: 
„Irgendwo habe ich Sie doch schon 
gesehenl" — Ich kannte Kuschin­
ski seit zwölf Jahren, hielt seine 
Worte daher für einen Scherz und 
bot ihm -einen Kaffee an.

„Augenblick mal", sagte Kuschin­
ski, „ich** komm gleich daraufl Be­
stimmt habe ich Sie schon mal ir­
gendwo gesehen."

„Laß den Blödsinn", sagte Ich, 
„wir- sind zusammen zur Schule ge­
gangen."

,;Ah, daherl 
„Trotzdem — Ihr 
mir sehr bekannt 
Blick ruhte weiter

„Wir'‘"arbeiten

nickte Kuschinski. 
Gesicht kommt 
vor." Sein starrer 
auf mir.
ja auch in einer 

Abteilung- zusammen", erklärte ich, 
„sehen uni in der Kantine, auf dem 
Korridor, auf Versammlungen..." 

„Möglich", gab Kuschinski zu, 
„aber ‘ trotzdem kennen wir uns ir­
gendwoher. Haben Sie mal an der 
Rigaer Küste Urlaub gemacht?" Ich 
verneinte. „Dann frage ich mich, wo­
her ich'Sie kenne?" Er betrachtete 
•Dich voller Neugier.

„Weil wir beide in 
lung arbeiten!" schrie

„Bringen Sic mich 
durcheinander", sagte 
Sie vielleicht mal 
gesungen?"

„Ich habe noch nie gesungen. 
Aber: Wir ar-bei-ten zu sam men!" 
sagte ich langsam.

„Was stottern Sie da: wir arbeiten 
zusammen?" Seine Stimme wurde 
’chr'll.j „Woher kenne ich dann Ihr 
Gracht?"

Da kam meine Frau herein, „’n

einer Abfei- 
ich laut, 
jetzt nicht 

er, „haben 
in Pachomenko

Abend, Kuschinski", sagte sie.
„Nanul Sie kenn ich doch auchl" 

sagte Kuschinski.
Meine Frau lächelte schief und 

erklärte: „Du warst auf unserer 
Hochzeit Trauzeuge."

„Ich bestreite das nicht", sagte 
er, „aber begreifen Sie doch: ich ha­
be ein ausgezeichnetes visuelles 
Gedächtnis, und mir wird noch ein­
fallen, wo ich Sie gesehen habe."

Meine Frau bekam es mit der 
Angst zu tun und schmiegte sich 
an mich. „Kennen Sie sich?" fragte 
Kuschinski.

„Das ist mein Mann", brachte mei­
ne Frau mühsam hervor.

„Ich begreife, daß es Ihr Mann ist, 
aber ich wollte 
kennen?"

Ich nahm ein 
„Ja, Ich glaube, 
schon irgendwo 
klärte ich dann.

„Fragen Sie Ihre Frau, ob sie Sie 
auch schon irgendwo gesehen hat!" 
forderte Kuschinski.

„Haben Sie mich schon mal ir­
gendwo gesehen?" fragte ich meine 
Frau.

„Ich bin doch deine Fraul" heul­
te sie auf.

„Sie geht einer klaren 
aus dem Wege", stellte 
fest. „Fragen Sie sie, ob sie 
mal in Pizunda warl”

„Waren Sie schon mal In 
da?” fragte ich meine Frau 
spannt.

„Ja", sagte sie. „Zusammen mit 
Ihnen."

„Na also!" freute sich Kuschinski. 
..Dort könnten Sie sich natürlich 
begegnet sein."

„Aber", sagte meine Frau zu Ku­
schinski, „Sie habe ich auch schon 
mal getroffen."

wissen, ob Sie sich

Beruhigungsmittel, 
daß ich meine Frau 
gesehen habe”, er-

Antwort 
Kuschinski 

schon

Pizun- 
ge-

„Die Welt ist klein", philosophier­
te Kuschinski.

„Trotzdem", mischte ich mich ein, 
„kommt mir auch dieses Zimmer 
hier irgendwie bekannt vor."

„Klar. Sie wohnen hier’, sagte Ku­
schinski. „Seit sieben Jahren."

„Ich weiß, aber dennoch ist mir 
das alles sehr vertraut in diesen 
Räumen."

Kuschinski wankte und wandte 
sich an meine Frau: „Erklären Sie 
ihm, daß er hier wohnfl"

„Sie haben meine Frage noch 
nicht beantwortet", antwortefete 
meine Frau. „Woher kenne ich Sie?”

„Er ist der, der Burminstrow die 
Frau weggenommen hat”, erklärte 
ich.

Kuschinski wurde feuerrot: „Ich 
kenne überhaupt 
strowl"

„Wirklich nicht? 
ne ich Sie dann?" 
sammen. Daher kennst du mich!1

„Möglich, aber Ihr Gesicht — wo­
her kenne ich es?"

„Hör mal, Freund", wimmerte Ku­
schinski.

„Reißen Sie sich zusammen", 
schrie meine Frau, „dieser Mann 
hier (sie wies auf mich) und ich — 
wir kennen Sie und wollen wissen, 
woherl Antworten Sie alsol"

Kuschinski verkroch sich in einen 
Winkel. „Warum seid Ihr so?" fragte 
er kläglich.

„Und mir kommt es so vor, als ob 
auch Sie uns kennen, wie?”

„Nein, ich kenne Sie nichtl" heul­
te er auf. „Und ich will Sie auch 
nicht kennenlernen. Da kommt man 
nach der Teufel weiß was für einem 
Film zu Menschen, um sich mensch­
lich zu unterhalten, und dann schi­
kanieren sie einenl"

Und er wischte sich mit der Faust 
die Tränen aus den Augen und ver­
schwand.

Nützlicher 
Beruf

I

Der bedeutende realistische Mn- . 
ier Wilhelm Leibi (1844 bis 1900) ; 
war in dürftigen Verhältnissen auf­
gewachsen. Einst fragte ihn ein ’ 
hochnäsiger Adliger: „Sagen Sie ; 
mal, mein Lieber, ich habe gehört, , 
Sie hätten eine schlimme 
gehabt 
Schafe

Jugend 
Zeitlang

Leibi, 
schlimm 

nützlich für

und sogar eine 
gehütet?” 
stimmt", erwiderte 
warum soll da:

sein? Es ist sogar 
mich gewesen." 

„Inwiefern?" 
„Nun, ich kann noch heute jeden 

Schafskopf auf den ersten Blick er­
kennen, Exzellenz."

Aber woher ken- 
„Wir arbeiten zu-

-

Alexander und Lew 
SCHARGORODSKI 

---------—------------

Unsere Anschrift:
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A Anke spazierte Vater
durch den Park. Auf einer Bank am 
Wege küßte sich ein junges Paar 
inniglich.

„Du, Papa", flüsterte die Kleine, 
„spielen die zusammen Fernsehen?”

A Ein schüchterner junger Mann 
möchte ein Gespräch mit einem 
Mädchen beginnen. Es fällt ihm 
schwer. Schließlich faßt er sich doch 
Mut: „Wie geht 6s Ihrer a* Mer?" 

„Danke, gut." 
„Und Ihrem Vater?" 
„banke, ebenfalls gut.' 
„Und den Geschwistern?' 
„Danke, alles in Ordnung.”

Danach schweigt er wieder. 
Da spricht das Mädcher zu ihm: 
„Nach Großmutter und Großvater 
wollen Sie sich nicht erkundigen?"

Alma-Ata. 17.55 Sendeprogramm. 
18.00 Für Fernstudenten. 18.25 Nach­
richten. 18.35 Werbung. 18.45 Jubi­
läum der Maler. 19.15 Nachrichten. 
19.25 Menschen machen Geschichte. 
20.10 Kasachstan. 20.30 Satirisches 
Fernsehmagazin. 20.55 Dokumentar­
film zum 100. Geburtstag von Sch. 
Bersijew. 21.30 Zeit. 22.05 Die 
Glasperlenkette. Spielfilm.

Dienstag, 3. November
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Morgen­

gymnastik. 10.05 Ljubow Jarowaja. 
Bühnenaufführung. 15.00 Nachrich­
ten. 15.20 Dokumentarfilme. 16.10 
Russische Sprache. 16.40 Ein Wort 
vom Parteibuch. Über Kommunisten 
dreier Generationen. 17.25 Lieder 
aus nah und fern. 18.15 Aus dem 
Leben der Wissenschaft. 19.00 In 
jeder Zeichnung — die Sonne. 19.15 
Heute in der Welt. 19.30 Konzert 
des Staatlichen Gesangs- und Tanz­
ensembles „Thong Longh'...............
nam). 19.55 Stürmischer 
abend. Spielfilm. 21.30 Zeit.
Arbeitsraum — Kosmos. 23.05 Heute 
in der Welt. 23.20 Konzert.

Donnerslao, 5. Novcr.i^^r
Moskau. 9.00 Zeit. 9.50 Morgen­

gymnastik. 10.05 Zeichentrickfilme. 
10.35 Fünf Abende. Spielfilm. 12.15 
Populärwissenschaftliche Filme. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Deine Arbeit — 
deine Höhe. Dokumentarfilme. 15.45 
Konzert. 16.30 Schachschule. 17.00 
Treffen der Jungkorrespondenten 
des Studios „Orljonok" mit dem 
Helden der Sowjetunion, Flieger­
kosmonauten der UdSSR G. S. Titow. 
17.45 Treu der Freundschaft 
Brüderschaft. Dokumentarfilm
60. Jahrestag des Vertrags über die 
Freundschaftsbeziehungen zwischen 
der RSFSR und der Mongolischen 
Volksrepublik. 18.40 Leninsche Uni­
versität der Millionen. 19.15 Konzert. 
20.00 UEFA-Cup in Fußball. 21.30 
Zeit. 22.05 Abend politischer Lieder 
im K'onzertsaal von Ostankino. 23.40 
Heute in der Welf.

und 
zum

Alma-Ata. 9.20 Sendeprogramm. 
9.25 Konzert. 9.55 Militärparade 
und Demonstration der Werktätigen 
von Alma-Ata zum 64. Jahrestag 
der Großen Sozialistischen Oktober­
revolution. 12.45 Moskau. Der Rote 
Platz. Militärparade und Demonstra­
tion der Werktätigen zum 64. Jah­
restag der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution. 15.30 Konzert. 
16.35 Literatursendung. 17.10 Die 
Flucht im Morgengrauen. Spielfilm. 
18.45 Musikprogramm. 19.30 Mililär- 
parade und Demonstration der 
Werktätigen von Alma-Ata anläßlich 
des 64. Jahrestags der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolu t i o n. 
21.30 Militärparade und Demonstra­
tion der Werktätigen anläßlich des 
64. Jahrestags der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution. 22.45 Das 
Arsenal. Spielfilm,

Sonntag, 8. November

(Viet-
Lebens- 

22.05

Konzert.
Das Pellkartoffel-

4. November
Zeit. 9.40 Morgen-

Le­
9.00
10.05 Stürmischer
Spielfilm. 11.30 Klub der
15.00 Nachrichten. 15.20

Alma-Ata. 17.55 Sendeprogramm. 
18.00 Für Fernstudenten. 18.25 Nach­
richten. 18.35 Shetkinschek. 19.05 
Nachrichten. 19.15 Der Neuerer. 
20.10 Kasachstan. 20.30 Vorwärts, 
Zeitl Der Arbeiter und die Litera­
tur. 21.10 Freundschaft. 
21.30 Zeit. 22.05 
fest. Spielfilm.

Mittwoch,
Moskau, 

gymnastik. 
bensabend. 
Filmreisen.
Gut arbeiten ist immer schwer. Do­
kumentarfilm. 16.20 Hornisten, mel­
det euchl 16.50 Konzert. 17.30 Ad­
ressen der Jugend. 1830 Sendung 
vom internationalen Wettkampf im 
Eiskunstlauf um den Preis des Zen­
tralrats der Sowjetgewerkschaften. 
19.15 Heute in der Welt. 19.30 Der 
Volkskünstler der UdSSR P. Lissizian 
singt Romancen von P. I. Tschaikow 
ski. 19,50 Fünf Abende. Spielfilm. 
21.30 Zeit. 22.05 Fußball-Cup der

TELEFONE: Chefredakteur — 7-19-09 stellvertretende Chefredakteure — 2-1707 2-06-49 Chef vom Dienst —
2-16-51. Sekretariat — 2-78-50 Abteilungen; Propaganda Wirtschaft — 2-7656 Parteipolitische Massenarbeit — 
2-18-23, Sozialistischer Wettbewerb. — 2-17-56 Kultur — 2-74-26, Kommunistische Erziehung — 2-56-45. Literatur — 
2-18-71, Leserbriefe — 2-77-11, Korrektur — 2-37-02. Maschinenschreibbüro — 2-50-57, Buchhaltung — 2-79-84

I

Alma-Ata. 17.55 Sendeprogramm. 
18.00 Für Fernstudenten. 18.25 Nach­
richten. 18.35 Musikprogramm 
Schrittmacher der 
Nachrichten. 19.35 
Kasachstan. 20.30 
20.40 Festliches
Estradenrhythmen von Medco. 21.30 
Zeit. 22.05 Der Torwart. Spielfilm.

Freitag, 6. November
Moskau. 9.00 Zeit, 

gymnastik. 10.05 
voller Sommer, 
für Kinder. 11.45 
12.00 Der heilige Baikal. Dokumen­
tarfilm. 15.00 Nachrichten. 15.20 Do­
kumentarfilme. 16.05 Schaffen der 
Jugend. 16.55 Was bietet die Litera­
tur Neues? 17.40 Sportmelodien. 
18.00 Moskau und die Moskauer. 
18.30 Lieder der Revolution und des 
Bürgerkrieges. 18.50 Dokumentarfilm. 
Mit Lenins Namen. 19.35 S. Prokof­
jew. Konzert Nr. 1 für Klavier und 
Orchester. 19.55 Festsitzung zum 64. 
Jahrestag der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution. Festkonzert. Zeit. 
23.15 Theatertreffen. 23.55 Nachrich­
ten.

für
Produktion. 19.25 
Konzertfilm. 20.10 
Zeichentrickfilme. 
Alma-Ata. 20.55

9.40 Morgen- 
Ein sorgen- 

Spiel film 
Konzert.

I

Alma-Ata. 17.55 Sendeprogramm. 
18.00 Von der Pariser Kommune zur 
Oktoberrevolution. Dokumentarfilm. 
18.20 Sendeprogramm. 18.25 Nach­
richten. 18.35 Arbeitsrapporte zur 
Oktoberfeier. 19.00 Zeit. Ereignis­
se. Menschen. 19.20 Kasachstan. 
19.55 Festsitzung zum 64. Jahrestag I

KORRESPONDENTENBÜROS
Karaganda. Toi. 54-07-67
Dshambul. Ter. 5-19-02 
Petropawlowsk. Tel. 6-52-26

Moskau. 9.00 Nachrichten. 9.20 
Morgengymnastik. 9.45 Der Wecker. 
10.15 Es sprechen die Staatspreisträ­
ger auf dem Gebiet der Wissen­
schaft und Technik des Jahres 1981. 
11.00 Ich diene der Sowjetunion. 
12.00 Musikprogramm der Morgen­
post. 12.30 Für Werktätige der In­
dustrie und der Landwirtschaft. 13.30 
Die Sowjetunion im Urteil ausländi­
scher Gäste. 13.45 Musikkiosk. 14.20 
Aus dem Schaffen von D. Furmanow. 
15.05 Goldene^Schuhe. .Spielfilm. 2. 
Folge. 16.10 Es sprechen die Staats­
preisträger auf dem Geb:ele der Li­
teratur, Kunst und Architektur des 
Jahres 1981. 17.35 Konzertfilm.
18.20 Internationales Panorama. 19.05 
Zeichentrickfilm. 19.15 Klub der 
Filmreisen. 20.15 Musikfilm. 21.30 
Zeit. 22.05 UdSSR-Fußballmeister­
schaft. Dynamo (M.) — Dynamo (K.). 
23.45 Nachrichten.

Alma Ata. 10.25 Sendeprogramm. 
’0.30 Zeichentrickfilme. 11.15 Kon­
zert. 11.55 Auf den Spuren Kara- 
bairs. Spielfilm. 13.10 Konzert. 
13.45 Zeichentrickfilme. 14.10 Doku­
mentarfilm. 15.05 Musikropramm 
zur Okfobcrfeier. 16.00 UdSSR Fuß­
ballmeisterschaft. Kairat (A.-A) — 
Dnepr (Dnepropetrowsk). 17.45 Mi- 
mino. Spielfilm. 19.20 Konzert. 20.25 
Arai. 21.30 Zeit. 22.05 Mädchen, 
möchtest Du zum Film? Spielfilm.
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